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A"̂ i?°°SnuÄm. Mr.d.eAdend;Aû d.si2̂ Berlin« Abteilung desWiesbadenerTan blatts: BerlmW„ PotsdamerStr.121L. F I»- -

Nr. 445. . 64. Jahrgang.~ _ ■■ ■■ ■ v ■-m s m m-m»» h h  n . k h m m m m . "

Samstag , 16. September 1916 Kbend-Kusgabe.

(Ein entscheidender Sieg in der Dobrudscha!
s d _ V p r. * -. _ o ,_ * ~ ATinßntl ItTtVlPffpbrt und

Ein Sieger-Telegramm der Kaifers
an die Kaijerin.

W. T B- Berlin , 15 . Dept . fAmtlich .)
45c. Majestät der Kaiser sandte am 15. Sev-
tember nachstehendes Telegramm an ^ hre
Majestät die Kaiserin:

Generalfeldmarschall Markensen mel¬
det soeben, daß bulgarische, türkische und
deutsche Truppen in der Dobrudscha
einen entscheidenden Sieg über rumäni¬
sche und russische Truppen davon¬
getragen. Wilhelm.

Die amtliche bulgarische Bestätigung.
Der bulgarische Bericht vom 15. September.

Vollständige Vernichtung des Feindes.
6 Infanterie -, 3 Artilleriedivisionen aus

feindlicher Seite beteiligt.
W. T.-B. Sofia , 16. Sept . (Drcihtbericht.) In dem

bulgarischen Heeresbericht vom 15. September heißt es
über die rumänische Front:  Die große Schlacht
auf der Linie Alino-b-Dorf Parachioi-Dors Abtaat-
Musubeye Kara-Omer endigte am 14. September mit
der vollständigen Vernichtung des Fein¬
des . Der auf der ganzen Linie z u ruck¬
weichende Feind  wurde von unseren Truppen
energisch verfolgt . Die Zahl der Gefan¬
genen und die Trophäen  werden jetzt fcstgesteUt.
An diesen Kämpfen haben - wie jetzt festgestellt wurde
— teilgenommen: die 2., 5., 9. und 19. rumänische Divi¬
sion, die 61. russische Infanteriedivision, eine gemischte
russisch-serbische Infanteriedivision und 3 russische
Kavalleriedivisionen.

Der entscheidende Sieg«nter Mackensen
Die im einzelnen noch nicht bekannte

rumänische Niederlage.
Sr . Berlin , 16 . Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

^er militärische Mitarbeiter der „S3. Z." schreibt zu dem un¬
bekannten Sieg in der Dobrudscha: Nach dem Falle der be-
festigten Brückenköpfevon Tutrakan und Silistria hatten die
Verbündeten mit gewohnter Tatkraft ihren Vormarsch tn
nordöstlicher  Richtung fortgesetzt. Dabei war d,e rechte
Flanke durch das Meer , die Linke durch die breiten sumpfigen
Niederungen der Donau gesichert. Dieser letztere Flanken-
ühutz mutzte um so wirksamer werden, da die Verbündeten sich
im Besitz der rumänischen Brückenköpfe  befanden,
die sie für eigene Zwecke sofort  verwendet und umgebaut
batten Die Rumänen batteii sich auf Silistria m nördlicher
und nordöstlicher Richtung geflüchtet und werden sich mit den¬
jenigen Truppenteilen vereinigt haben, die aus der Gegend
von D o b r i t sch zurückgeworpen waren . Inzwischen werden
auch weitere Teile des russischen Hilfskorps eingetroffen sein.
Man kann auch annehmen , datz rumänische Verstär¬
kungen  auf der Bahn Bukarest - Czernavoda-
C o n st a n tza eingetrofsen sind. Bereits der Heeresbericht
von gestern abend gab an , datz der Widerstand des Feindes
mehrfach gebrochen und der Gegner in die allgemeine Lame
Cuzaun -Cara -Omer zurückgeworfen sei. Nach dem ergänzen-
den bulgarischen  Seeresbericht hatten sich d,e Kampfe
in der Linie Oltina -SeeAptast -Mustabei -Tschifutkey an der
früheren rumänischen Grenze entwickelt und sich zugunsten
der Verbündeten gestaltet. Der Kampf, der weiter fortgefuhrt
wurde , hat nun mit einer Niederlage der Gegner geendet,
über die zunächst noch keine weiteren Einzelheiten verossent-
bcht wurden . Dieser Erfolg wird um so freudiger  be¬
müht werden. als gleichzeitig auch von der s ' eben-
bürgischen  Front günstige Nachrichten eingelaufen sind.
Die rumänische Offensive  war schon seit einiger Zeit
immer langsamer  geworden und allmählich ins S t o cke n
geraten , weil sie auf einen immer stärker werdenden Wider¬
stand der österreichisch-ungarischen Truppen stieh, die durch
deutsche  Verbände verstärkt worden waren . Auch das
rumänische Zentrum  wird durch erfolgreichen Widerstand
der deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen aufge¬
halten . In der Gegend von H ö tzi n g, 100 Kilometer west¬
lich von Hermannstadt , hat sich ein g r o h e s Gefecht  ent¬
wickelt, bei dem deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
zur Offensive  übergegangen sind und die vordersten ru¬
mänischen Abteilungen zurückgeworfen haben. Der Kampf

ist noch nicht entschieden, sondern noch m der Durch¬
führung  begriffen . Vorläufig aber steht er nach allen bis¬
herigen amtlichen Berichten durchaus günstig  für die
Mittelmächte.
Näheres über die bisherigen Ergebnisse des

Vormarschs in der Dobrudscha.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

L. Berlin , 16. Sept . (Eig . Drahtbertcht . Zens. Bin .)
Die Nachricht von dem entscheidenden Sieg
der Deutschen und Bulgaren unter
Mackensen über die Rumänen und Rüssen in der
Dobrudscha wurde in Berlin gestern zunächst auf dem
Umwege über Budapest bekannt, wo rn dem inner-
politisch noch immer nicht ganz beruhigten Parlament
die Mitteilung dieselbe Freude ausloste wie zuvor dre
vom Falle der Festung Tutrakan . Das Wolffsche Tele-
qraphen-Bureau verbreitet die amtliche Meldung von
dem Telegramm des Kaifers an die Kaiserin in spater
Nachtstunde, so daß die Morgenblätter kerne Kommen-
tare an die frohe Botschaft knüpfen und rn irgend
welcher Andeutung hervortreten lassen können, was die
in der Nacht verbreiteten Gerüchte über die st r a t e g r-
s che und materielle Bedeutung des
Sieges  erwarten ließen. Die Bezeichnung „e n t-
scheidender Sieg"  wird von unserer Heeres-
leitung und zumal von Mackensen nur gebraucht, wenn
der Feind völlig über den Haufen geworfen wurde und
das Ergebnis zu einer neuen Kriegsphafe fuhrt.

Aus dem Hauptquartiex -Ost drahten die nach dem
Dobrudscha - Kriegsschauplatz  beorderten
Kriegsberichterstatter zunächst nur . zuruckblrckend auf
die Kämpfe, die bis zur Einnahme der rm gestrigen
deutschen Heeresbericht genannten Lime stattfanden , die
Ergänzung , daß in diese Linie dre wichtige Hafen-
stadt Mangalia  fiel und daß sie bis zum Oltrna
See verlief. Dr . Osborn drahtet der „Vofsifchen Zer
tung " : Die Rumänen , die gemäß langstgesaßter ge
heimer Pläne seit geraumer Zeit ihre aktiven Trvrsto
nen wie ihre Reserven an den Grenzen und rm Lande
bereitgestellt hatten und am 27. August abends 9 Uhr,
zur selben Stunde , als die Kriegserklärung an Oster-
reich-Ungarn erging . ihre vorbereitete Angriff
bewegung in Szene setzten, hatten rn der Dobrudscha
mit ihren eigenen Kräften russische und serbi¬
sche Hilfstruppen  vereinigt . Um die Donau
festung Tutrakan  hatten sie eine bedeutende Masse
von Bataillonen , eine Heeresmacht von etwa 4UUUU
Mann  versammelt . Gegen sie war sofort um me
Wende des August der überraschende Stotz
deutscher und bulgarischer Streitkrafte
geführt , denen sich auch türkische Truppen  zuge-
sellten. In schnellem glänzenden Angriff gegen die
feindliche Übermacht wurden die Befestigungen und
ausgebauten Stellungen von Tutrakan und dre ernge
qrabenen Panzertürme mit stürmender Hand genom
men. Rasch folgte die Festung selbst. Von den 40 000
Mann wurden 25 000 gefangen genommen : nur etwa
5000 waren es, denen es gelang , zu entkommen. Die
Restzahl über 10 000 Mann bezeichnet dre schweren
blutigen  V e r l u st c, die der Feind bei diesen
Kämpfen erlitten hat . Mit Genugtuung können wir
feststellen, daß neben unseren tapferen Verbündeten
deutsche Infanterie und deutsche Artillerie sich einen her-
vorragenden Anteil an diesen außerordentlichen Er¬
folgen zuschreiben dürfen Es war ein deutsches
Detachement,  das die Ehre hatte , als e r st e r mili¬
tärischer Verband in die eroberte Festunc, emzurucken.
Als dann der verblüffend schnellen Einnahme von
Tutrakan der gleich schnelle weitere Vormarsch nach
Osten erfolgte, waren es wiederum deutsche Offiziers
Patrouillen und deutsche Kavallerie , die zuerst  Klar-
beit über die Verhältnisse in und um Silistria brachten.
Sie fühlten vor und aus ihren Erkundigungen ergab
sich daß die Rumänen nicht mehr imstande waren , die
zweite Donaustellung nachhaltig zu verteidigen
S i I i st r i a siel den Deutschen und Bulgaren als
reife Frucht  ihres Sieges von Tutrakan m me
Hände. Am 9. September überrannte eine Patrouille
des deutschen 6. Ulanenreqiments eine runiänische
Batterie südöstlich der Stadt und setzte sich in den Be^
sitz ihrer vier Geschütze. Es waren 1-̂ -Zentimeter
Kaliber . Zugleich mit diesem HandstreA der
Hanauer Ulanen  warfen siidwestlich von silistria
deutsche und bulgarische Kavallerie die an der Zahl
wiederum weit überlegene feindliche Reiterei und
rückte am selben Tage in die Festung ein. lubelnd be
grüßt von der bulgarischen^ Einwoanerschatt . Die
Rumänen hatten die Stadt geräumt . Die starren B e

festigungswerke  blieben unversehrt  und
kommen nun den Siegern zugute. Doch Kunden me
Eroberer , wie der gestrige bulgarische . Heeresbericht
meldete, noch Geschütze und Kriegsmaterial vor. Die
Beschießung Silistrias,  die der Femd in ohn-
mächtigem Zorn alsbald von rumanisck>en Donau-
Monitoren und vom Nordufer des Stromes aus ins
Werk setzte, konnte ihnen das Verlorene nicht zuruck-
gewinnen und weder den Triumph der Sieger noch dre
Freude der befreiten Bevölkerung beeinträchtigen . Die
Deutschen und Bulgaren aber nahmen sofort nach der
Einnahme der Festung den w e i t e r e n V o r m a r s,ch
nach Osten  hin wieder auf. . Man gönnte sich kern
Ausruhen ; ohne Aufenthalt ging es mit äußerster
Energie zu neuen Aufgaben. Die gesamte . Sud-
dobrutscha,  deren Bewohner fast ausschließlich Bul¬
garen und Mohammedaner sind, ist bereits m unserer
Hand. Die Linie, die bis zum Abgang des Telegramms
erreicht war , folgt beinahe genau der alten bulgarisch-
rumänischen Grenze von 1913.

Kriegsberichterstatter Koster drahtet dem „Berliner
Tageblatt " : Der Eindruck  des schnellen Vormarsches
in der Dobrudscha auf Rumänien war ungeheuer.
Nach der Aussage eines gefangenen Brigadekommmi-
deurs warfen die Rumänen sofort alle verfügbaren Re¬
serven an die bedrohten Donauufer . Aller Privatbahn-
verkehr von Bukarest nach Südosten wurde eingestellt.
Längs der ganzen Donau bemächtigte sich der Bevolke-
rung ein panischer Schrecken,  Bei dem Mangel
an Eisenbahnen füllten sich bald die Landstraßen mit

^ 1 Karl ^ osner teilt dem „Lokal-Anzeiger" mit : Bei
den Herren im Großen Hauptquartier tm
Osten  fand ich die größte Befriedigung,  nickt
nur über die politischen und militärischen Ergebnisie
der mit dem Besuch des Königs von Bulgarien ver-
knüpften gemeinsamen Beratungen , sondern auch über
den Stand und die voraussichtliche Entwicklung im Sud-
osten. Rosner erfuhr , daß die Einnahme von Tutrakan
nahezu ohne blutige Verluste auf seiten der Verbünde-
ten erfolgte.
Fluchtartiger Rückzug der Rumänen awf dt«

Linie l<zernavoda-Conjtantza>
Berlin, 16. Sept. (Zens. Bln .) Verschiedene Blätter be¬

richten, die rumänische Armee ziehe sich fluchtartig  auf
der Linie Czernavoda - Midzidie - Constantza
zurück.

Oer amtliche bulgarische Bericht
„ vom 14. September. *

<rct  fortgesetzte Vormarsch in der Dobrudscha.
Bis ;nm 11. d. M. 24 Schnellfeuergeschützeerbeutet.

W. T.-B. Sofia , 15. Sept . Bericht des Gcneral-
stabes vom 14. September: , . .

Rumänische Front:  An der Donausront be¬
schoß der Feind wirkungslos K l o d e n e und das Dorf
Davidoven.  Schwache feindliche Abteilungen ver¬
suchten zweimal bei den Dörfern Kostol , Malka¬
va  r b i tza und G o e m a v a r b i tza aus das rechte
Ufer zu gelangen, wurden jedoch verjagt, ẑn der
Dobrudscha  wird der Vormarsch fortgesetzt. Der
Kampf, der sich an der Linie O p t l n a - S c e -
P a r e ka v h - A p t a st - M u j , a b e h - T s chr f u t°
keu an der früheren rumänischenGrenze entspannen
hat, entwickelt sich zu unseren Gunsten.  Wrr er¬
beuteten bis jetzt2 4 S chn e l l f e u e r g e s chu tze. Der
Feind wurde zurü  ckgc w or  s e n und erlitt dabee
große Verluste. Die Kampfhandlungen dauern fort.

An der Schwarzcn - Meer - Kustc Ruhe.
Mazedonische Front^  Am Ostrovo-Sec ^n-

santcrietätiakeitvon geringer Starke. Im Moglemtzatal
lebhaftere Tätigkeit. Ter Feind grlss wrederholt, aber
ohne Erfolg den Baho  v o - Hügel und dre Hohen
Kovil und Buvuktasch  an . Alle Angriffe des
Gegners wurden unter schweren Verlusten für ihn zu-
rückqewiesen. Beiderseits des Vardar und an der
Struma-  Front lebhaftes Artilleriefeuer.

An der Äaäischcn  Küste dre übliche Kreuzfahrt
der feindlichen Flotte.
Bermritnngen des Schweizer Militärschrift¬

stellers Stegemann.
Br . Berlin , 16. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

-̂ er schweizerische Militärschrittsteller Stegemann führt , wie
bereits am 12./im Berner „Bund " aus : Es sei verwunder¬
lich, daß die.Rumänen auch jetzt noch ihre Kolonnen nach
Siebenbürgen  nach vorn treiben , wo die österreichische

l
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Front weiter und weiter zurückweicht. So setzen sie sich unter
Umständen der Gefahr schwerer Verstrickung  aus.
Die Folgen der Einnahme von Lutrakan und Silistria wer¬
den alsdann mit folgenden Sätzen erläutert : Stehen nicht
sehr große rumänisch-russische HeereÄräfte zwischen dem
Trajans -Wall und Dobritsch, so ' st die Gefahr einer völli¬
gen Umfassung  der in der Dobrudscha kämpfenden
rumänischen und russischen Armeen nahegerückt. «Schon die
nächsten Tage werden uns vielleicht darüber unterrichten , ob
cs in der Dobrudscha zu einer großen Schlacht  kommt,
in der die Rumänen und Russen mit verengerter  Front
fechten müssen. Auch ein strategischer Rückzug der Rumänen
ist in dem unwirtlichen Lande bei der schmalen, nach dem
Fall Silistrias seitlich verschobenenBasis , die zur konzentrier¬
ten Rückwärtsbewegung zwingt, ein sehr unfreundliches Un¬
ternehmen . Ohne also die Möglichkeit anzuzweiseln , daß
Mackensen den Ehrgeiz haben könnte, das zu erreichen, was
Napoleon bei Esliiig mißlang , muß man doch zunächst an¬
nehmen, daß das deutsch-bulgarische Heer, das auf der Basis
R u st s chu k- W a r n a angesetzt ist, den Zweck hat , durch die
Dobrudscha  dem rumänischen Heer aus Beßarabien
in die rechte Flanke  zu fallen.

Die zuversichtliche Gestaltung der Kriegslage
in der Dobrudscha.

Berlin , 16. Sept . Gleichzeitig mit dem Telegramm des
Kaisers  an die K a i s e r i n über die Meldung Mackensens,
daß bulgarische, türkische und deutsche Truppen in der Do¬
brudscha einen entscheidenden Sieg über die rumänischen und
russischen Truppen davongetragen haben, bringen die Berliner
Blätter Drahtberichte ihrer Sonderberichterstatter von der
rumänischen Front . In einem dieser Berichte heißt es : Es
mag der Heimat als ein bedeutsames,  ihre Zuver¬
sicht stärkendes  Zeichen erscheinen, daß die Kriegslage
hier, wie sie sich zu Beginn des dritten Kampfjahres gestaltet
hot, trotz aller Schwere der zu bewältigenden Aufgaben im
ganzen Umfange als durchaus g ü n st i g und hoff¬
nungsvoll  betrachtet wird . Das enge Bundesverhältnis
zwischen dem Deutschen Reiche und seinen Verbündeten im
fernen Südoften , das zu den bekannten Erfolgen geführt hat,
fand in den letzten Tagen sehr sichtbaren Ausdrück auch in
den Besuchen Envcr - Paschas und des Königs
Ferdinand.

Der Jubel
im ungarisclicu Abgeorduetenhause.

Br . Budapest, 16. September. (Erg. Drahtber. Zs. Bin.)
Die Nachricht von dem großen deutsch-bulgarischen Siege in
der Dobrudscha ist auch im ungarischen  Abgeordneten¬
haus mitgeteilt worden und erweckte großen Jubel.

Giubernfung des rumänischen Parlaments.
Berlin , 16. Sept . (Jens . Bln .) Wie die »Boss. Ztg." aus

Bukarest  meldet , werde binnen kurzem das rumänische
Parlament  einberufen werden. Ein nationales
M i n i st c r i u m sei in Bildung begriffen.

Oie rumänischen Schreckenstaten an der
bulgarischen SevSlkerung in der Dobrudscha.
Der Wille zu unbarmherziker Züchtigung in

Bulgarien.
Sofia , 12. Sept . Die bulgarische Telegraphcn-

Agentur ineldet : Die von der ruämnischen Armee an
der bulgarischen Bevölkerung der Dobrudscha sy st e-
m a t i s ch verübten Bluttaten,  wie sie in dem
gestrigen Bericht des Generalstabes mitgeteilt worden
waren und die weitere Berichte in ibrer ganzen Trag¬
weite erkennen lassen, rufen a l l g e in e i n e Em¬
pörung  hervor und entfachen in: ganzen Lande
große Aufregung.  Diese geht so weit, daß ver¬
langt wird , daß die Truppen , die derartige Greuel ver¬
übt haben, als außerhalb des Gesetzes  stehend
erklärt und dementsprechend behandelt werden. Das
bulgarische Volk ist von tiefen : Schmerz  erfüllt
über die von einen: feigen  Feinde aufgetilrmten
Hekatomben, von einem Feinde , der seine Tapferkeit
nur an wehrlosen Opfern  betätige :: kann. Das
Volksbewußtsein ist empört  über diese Barbarei von
Hunne :: welche die «Stirne haben, den Anspruch zu
erhebe:: auf den Namen der Vorhut der Zivilisation

auf dem Balkan . Diese unverzeihliche und unentschuld¬
bare Barbarei wird unbarniherzrg gezüchtigt
werden. Die Regierung wird sofort entschiedenen Pro¬
test erbeben und Rumänien unter Androhung von R e-
p r es sa I i e n -auffordern , die auf rumänisches Gebiet
entführten Bulgaren wieder in Freiheit  zu setzen.
Die Presse verlangt eine internationale  Unter¬
suchung. In Bukarest scheint inan sich der Gefahr be¬
wußt zu werden, die eine derartige Untersuchung für
das Ansehen der rumänischen Armee und Nation ber¬
gen rvürde. Deshalb bestrebt man sich dort , das
Schreckgespenst einer Revolution  vorzuspiegeln,
und man behauptet , daß die Bevölkerung sich gegen die
rumänische Herrschaft erhoben hätte und mit Waffen
in der Hand mit den bulgarischen Truppen gemeinsam
vorgehe. Diese Legende  würde nur eines bewerfen,
nämlich die Anhänglichkeit  der Dobrudscha an
Bulgarien und die im Jahre 1913 durch ihre erzwun-
gene Angliederung an Rumänien begangene Unbill.
Aber es kann keineswegs  von einer Revolution in
einer durch ihre Besitzer vernichteten Provinz die Rede
sein. Kein Aufstand ist dort ausgebrochen, weder vor
noch nach der Kriegserklärung . In Wirklichkeit haben
die Truppen der großen rumänischen Armee in der
Dobrudscha nur die unbewaffneten Ein-
wohner getötet,  namentlich aber Frauen und
Kinder , um daselbst nicht eine Spur der bul-
garischen Bevölkerung  zu belassen.

Zwei feindliche Flugzeuge über Sofia.
'W. 'l .-B. Sofia , 15. Sept . <Meldung der Bulgarischen

Telegraphen -Agentur .) Zwei feindliche Flugzeuge , von Süden
kommend, erschienen am 14. September , früh , über Sofia und
warfen neun Bomber: kleinen Kalibers ab. Nur geringer
Sachschaden. Die Flugzeuge flüchteten nordwärts.

Die interessante These - „Rumänien feinem
Schicksal zu überlassen ".

Einmal etwas Einsicht von der Bedeutung des rumänischen
Krieges im „Corriere della Sera ".

IV. T.-B. Bern , 15. Sept . „Corriere della Sera " be¬
kämpft die von einigen militärischen Kritiker » aufgestellte
These, mau solle Rumänien seinem Schicksal über¬
lassen.  Es sei ein moralisches und militärisches Jntereffe
e r st e r Ordnung , Rumänien der feindlichen Übermacht gegen¬
über nicht allein zu lassen. Rumänien schlage sich nicht für
sich selbst, sondern für die Entente.  Diese müsse dankbar
sei». Sie sei zur Hilfelei st ungverpflichtet.  Außer¬
dem wäre das F a l l e » l a s s e n Rumäniens ein schw e r e r
moralischer Fehler  und eine außerordentlich
peinliche Einbuße an Prestige für  die Entente.
Eine Jnvanon Rumäniens durch die Mittelmächte wäre eine
schwere moralische und militärische Nieder¬
lage der Entente.

Griechenland; Not.
Die Vormundschaft der Enterte gegenüber

der Neubildung des griechischen 'Kabinetts.
Ter neutralitätsfreundliche Dimitrakopulos ausgeschaltet?

(Von unserer Berliner Abteilung .)
Berlin , 16. Sept . iEig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

In Griechenland  scheint die Lösung der Krise nicht so
chnell gelingen zu wollen. Nach einer Meldung der „Agencia

Stefani " aus Athen unterm 18. Sevtember hat Dimi¬
trakopulos  jetzt die Kabinettsbrldung abgelehnt.  Die
französischen Meldungen , die angebliche Erklärungen von ihm
veröffentlichten, er werde die Neutralität ausgeben,
waren falsch.  Die „Information " meldet auch aus Athen,
daß Dimitrakopulos sofort nach seiner Besprechung mit dem
König Unterhandlungen mit verschiedenen politischen Persön¬
lichkeiten, namentlich mit Zaimis , hatte . Dimitrakopulos habe
die Bildung des Kabinetts nur unter der Bedingung über¬
nommen, daß er ln der äußeren Politik die Möglichkeit er¬
halte, volle Neutralität zu bewahren . ES sollten einige Mit-
er beiter von Zaimis in das neue Kabinett eintreten . Als
ern Minister des Äußern wurde DragumiS  sowie der

Gesandte in Rom KoromilaS  angeführt . Für andere
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Portefeuilles wurden Danjanas , Colori und der ehemalig«
Gouverneur von Kreta Ruffas in Aussicht genommen. Alle
Gesandten der Entente  statteten am Mittwoch
Zaimis einen Besuch ab. Die Unterredungen dauerten über
eine Stunde . Man sieht hieraus , daß die Kabinettsbildung
unter Dimitrakopulos sehr weit vorgeschritten war , und daß
Dimitrakopulos nur unter dem Druck der Entente feltsi
Mission  a u f g a b. Es dürste König Konstantin schwer
fallen , unter diesen Umständen einen anderen Anhän¬
ger der Neutralität  zu finden , der die KabinettSbtl-
tzung übernehmen könne.
Das unverblümte Verlange » nach Inter-
nierung der griechischen Königsfamilie in

der französischen Presse.
Die Wut über die Entscheidung des 4. griechischen

Armeekorps.
(Bon unserem Xr .-Sonderberichterstatter .)

Kr . Genf, 16. Sept . (Eig . Drohtberickst. Zctls. Bin .)
Aus Paris wird gemeldet: Die radikale Presse verlangt
s chär f ste Gegenmatzregeln gegen die Regierung in
Athen, weil die griechische» Truppen in Mazedonien sich
den deutschen nicht ganz aus eigenem  Willen über¬
geben haben könnten, nachdem sie noch kurz zuvor feier¬
lichst verküudet hatten, nur dem Befehl ihres Königs
zu gehorchen. Die Blätter verlangen die Einsetzung
einer provisorischen Regierung unter der Oberaufsicht
der Gesandten des Vierverbandes,  nötigen¬
falls Internierung der Köniqsfamilic  auf
einem englischen oder französischen Kriegsschiff.
Weitere begeisterte Treuekundgebungen des

Militärs für König Konstantin.
Berlin , 16. Sept . (Zens. Bln .) Die militärischen Kund-

gedungen für König Konstantin und gegen Venizelos haben
sich, verschiedenen Blättern zufolge, in L a r i s s a, K o r i n t h
und P a t r a s erneuert . Alle Offiziere beteiligten sich an den
Kundgebungen der Mannschaften und gaben ihrer KönigS-
treue begeisterten  Ausdruck.
Die Kundgebungen gegen den Vierverband

dauern an.
Br . Sofia , 16. Sept. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)

Aus Athen wird gedrahtet , daß es rn C o r i n a zu erbitterten
Zusammenstößen  zwischen den Venizelisten und
der Reservistenliga  kam . Es heißt, daß zur Nachtzeit
auf das ganze französische Konsulat ein Anschlag  verübt
wurde. In Athen  selbst dauern die Kundgebungen
gegen den Vicrverband  immer noch an.

Der bejteMe „Anschlag " gegen die französische
Gesandtschaft.

Der deutsche  Gesandte warnte  vorher!
W. T.-B- Bern , 15. Sept . »Echo de Paris " enthält eine

Nachricht aus Athen, wonach deutschfreundliche griechische
Zeitungen melden, der deutsche Gesandte habe einige Stunden
vor dem Anschlag auf die französische Gesandtschaft Zaimis
brieflich benachrichtigt, daß er aus sicherer  Quelle er¬
fahren bade, zwischen 1/V7 und 149 Uhr abends werde ein
gegen die französische Gesandtschaft beabsichtigter Anschlag
stattfinden , der ein weiteres Ein greife n der En¬
tente  rechtfertigen solle. »Echo de Paris " bestreitet natür¬
lich die Richtigkeit dieser Meldung.

Ein neuer griechischer Gesandter für Washington.
IV. T.-B. Bern , 15. Sept . Wie das Athener Amtsblatt

ineldet, wurdG K a kl a m a n o s zum griechischen Gesandten
in Washington ernannt.

Die Rede vriandr vor der sranzösischen
Volksvertretung.

W . T -B . Paris , 14. Sept . Meldung der »Agencc Havae.
Ministerpräsident Briand sagte m der Rede, die er in der Kammer
und im Senat hielt, nachdem er auf die Kriegserklärung Italiens
an Deutschland und diejenige Rumäniens an Österreich-Ungarn hin-
gewiesen hatte:

Frankreich hat diese beiden Taten mit jubelnder Bc>
wcgung ausgenommen.  Durch den Entschluß Italiens
seine Waffen auch geg. n Deutschland zu lehren , wurde die Ein

Königliche Schmrlpielr.
Freitag,  den 15. September : zum erstenmal : „Onkel

Bernhard ". Lustspiel in 3 Akten von Arnim Friedmann
und Hans K o t t o w.

Eine luftig erdachte Fabel , so neu und lustig, daß man
gerne alle Unwahrscheinlichkciten übersieht, jede kritische
Regung unterdrückt und sich vergnügt mitreißen läßt von die¬
sem Strom behaglichen Humors , der wärmend durch die
Adern dringt und sogar fast bis zum Herzen vordringt.

Der reiche Holzhändler Würzburger wird von allen
seinen Angestellten »Onkel Bernhard " genannt , das verrät
ihm die Tochter seines Prokuristen , die in seinem Kontor
arbeitet . Er hat sie zu sich genonrmcn in sein Privatkontor,
um sie vor den Zudringlichkeiten seiner männlichen Angestell¬
ten zu schützen. Aber ihm ergeht es auch nicht besser als den
anderen , auch er verliebt sich in das junge Mädchen und hält
um sie an . Das alles geht ein bißchen plötzlich, aber sehr er¬
götzlich vor sich. Noch unwahrscheinlicher und noch gelungener
wird die Angelegenheit durch das Eingreifen des jüngsten
Sehncs Würzburgers , des nichtsnutzigen Paul , der sich mit
der jüngsten Tochter seines Prokuristen verlobt , somit der —
Schwager seines Vaters wird . Da sieht der Vater denn ein,
daß er doch zu alt ist mit seinen etwa fünfirndfünfzig Jahren
für ein Mädel von einundzwanzig . Noch rechtzeitig besinnt
er sich auf sich selbst — man darf ahnen , daß er Malchen
seinem Reisenden- Landshutter in die sehnsuchtsvoll ausge¬
breiteten Arme legen wird, und daß sie sich nur zu gerne hin¬
einlegen läßt —, während er, Würzburger , laut und vernehm¬
lich sagt : „Mein Vater selig pflegte zu sagen : „Ein junger
Esel, das ist ein Esel, aber ein alter Esel, >das ist ein Ochs!"

Die Herrenrollen lagen fast durchweg in guten Händen.
Den „Onkel Bernhard " gab Herr E h r e. n s. Er spielte ihn
ganz vorzüglich, verkörperte seine Rolle im wahren Sinne
des Wortes , zeichnete jede feinste Regung dieses klugen, recht¬
lich denkenden Mannes nach, übertrieb nicht und verlor sich
nicht ins Kleinliche, kurz, er brachte wieder einmal den Be¬
weis, daß er ein feiner , scharfdenkender Darsteller ist, eine

überaus schätzenswerte Kraft unserer königlichen Bühne . Wie
überzeugend gelangen ihm doch die «Szenen , da das Wohlge¬
fallen an dem hübschen Malchen in ihm erwachte, dann die
Liebe. Wie fein abgestust war da sein Spiel . Dies die aller¬
besten Augenblicke feiner guten Leistung. Herr Kober  faird
endlich wieder einmal Gelegenheit, sein Können in der Rolle des
ertaubten , ein wsnig kindischen alten Ellinger zu zeigen. Auch
er gab viel, schuf in köstlicher Kleinmalerei eine fein« Figur.
Und auch Herr S t e i n b e ck wußte in einer kleinen Rolle zu
glänzen , verstand es, diese so ausznarbciten , so scharf charak¬
terisiert herauszubvingen , daß sie fast zu einer Hauptrolle
wurde, zu einer Rolle, die woh: die Autoren kaum wieder-
erkenneu würden in solcher Darstellung . Er war der Typus
des nervöser: reichen Sohnes eines reichen Mannes , aufge¬
blasen , wichtigtuerrschund beschränkt; das stumme Spiel eben¬
falls lebendig und reich an drolligen Augenblicken. Herr
Tester als nichtsnutziger jüngster Sohn Paul brachte die
rechte Frische und Natürlichkeit des Tons mit , die solche Roll«
verlangt , Herr I a c o b h schuf eine einwandfreie Leistung als
Eduard Landshutter . Merkwürdig, wie dieses junge Talent
schnell zur Reife gelangt , wie aus dem unbeholfenen Anfänger
in kurzer Zeit ein gewandter Darsteller wird . Er blieb ge¬
schmackvoll und wirkte trotzdem drollig, ließ sich weder durch
fein Temperament hinreißen , noch zu Übertreibungen ver¬
leiten , wozu diese Rolle und besonders das Lachen der An¬
wesenden, :hn Licht hätten verführen können. Zu erwähnen
wären noch die Herren Hermann mtb Andriano.  Herr
Hermann , recht lustig in einer kleinen Rolle, Herr Andriaiw
teilweise recht gelungen als Prokurist Rosenberg.

Die Damen schnitten weniger gut ab. Fräulein Marga
Kuhn  blieb farblos als Frau Rosenberg, sowohl in der
Maske wie auch im Spiel , ebenso Fräulein v. H a n s e n als
Malchen, die keinen entscheidenden Zug in ihre Rolle brachte,
die Herrn Ehrens in den hübschen Szenen des ersten Aktes
nur mangelhaft unterstützte, sich wie ein berechnetes, kokettes
Ding gab, aber nichr als das prächtige ehrliche Mädel, das
mutig und frisch dem Leben ins Auge sieht, das sic eigentlich
hätte darstellen sollen. Ebenso wenig konnte Fräulein
Werner  als sechzehnjähriger Backfisch befiiedigen . Hatte'

i sie es bei ihrem Gastspiel auf Anstellung als „Hero" schon
nicht verstanden, für nch zu erwärmen , so gelang ihr das
gestern abend noch weit weniger als S -lma Rosenberg. Ihr
Äußeres täuschte keine sechzehn Lenze mehr vor. ihr kehliges,
dunkles Organ paßte auch nicht fiir diese Rolle, die übrigens
sehr dankbar ist und eine lohnende Ausgabe für Fräulein
Reimers  gewesen wäre , die in ähnlichen Rollen — ich er¬
innere da nur an ihre hübsche Leistung im „Kollege
Crampton " — schon viel Gutes brachte. Statt dessen mußte
unsere liebliche Naive sich mit einer kleinen Rolle begnügen,
die keinerlei Anspannung der vorhandenen Kräfte erforderte.
Und Fräulein M u m m e, die schon öfters ihr hübsches Talent
in kleinen Rollen offenbarte , kommt gar nicht mehr zu Wort
und hätte doch gewiß eine «Selma gegeben, die wenigstens den
bauptsächlichsten Anforderungen gerecht geworden wäre . Frau
Gebühr  hatte nur eine kleine Rolle, aber sie konnte sich
sehen lassen, und sie lwß sich sehen — sogar fast bis über die
Knie !!! Auch dann noch immer reizvoll in dem modernen
kurzen Röckchen, das sich allerdings indiskret und vorwitzig
beim bequemen Zurücklegen in die tiefen Sessel hoch und höher
schob! Ihr Bühnentöchterchen Fräulein Karst  durfte sich
diesen Luxus schon eher erlauben , war sie doch ein zwar
etwas langgeratenes , aber doch sehr niedliches achtjähriges
Mädchen, mit langen blonden Locken und kurzen Strümpfchen.

Herr Legal  erwies sich wieder als umsichtiger Leiter,
wenn auch die ganze Aufführung an einem fühlbaren Mangel
krankte: am Tempo. Ein Mangel der leicht abgeändert wer¬
den kann und sogar muß, denn — wo ist der Kapellmeister, der
einen Walzer dirigiert wie einen Traucrmarsch ? 8 . v. N.

Unsere literarische SonntagS -Beilage
„Ilnteryalteude Akätter"

enthält in der morgen erscheinenden Nummer 13:
Der grüne Degenknopf. Bon Marcello Rogge. — Un¬

bekannte Liebesbriefe der Zarin Katharina d. Gr . und Pusch¬
kin?. Von Anastasia Tschebotarewska. — Glockengrüße.
Gedicht von Lisa v. Nathusius. — Jven Jensen . Von
Max B i t t r i ch.
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'Beit bet Aktion der Alliierten aus einer einzigen Front
abermals bekräftigt und mit jedem Tage mniger beswt'gt. D>e
enae Zusammenarbeit führte eine lha r a kt er rstrsche Wen
dung des Krieges  herbei . Das Deutsche Kelch ftndet sich
aus die Defensive beschränkt  die JnMative mftriarischer
Operationen ist ihm entglitten. Dm Verwandtschaft der Ra se und
Bildung, die gleiche Sorge für die gemeinsamen Ziele und sur das¬
selbe Ideal der Freiheit und Gerechtigkeit mutzten, als der Augen-
blick gekommen war, das edle Rumänien  mrt den Alliierten
unter dieselben Fahnen führen. Rumänien, von Bulgarien verrate-
risch angegrissen, wird aus seinem Wege den 8 *° 8 " »
Schwierigkeiten  begegnen können, wird aber aus eigener
Kraft wie aus der der Alliierten die Mittel schöpfen, sie zu über¬
winden und wird mit den Alliierten dem Siege entgegen gehen.

Die Armeen in Saloniki
werden die ihnen an dieser Front anvertraute Aufgabe ebenso er¬
füllen wie an allen anderen Fronten. Das Unternehmen entwickelt
sich gemäß den Plänen der Generalstäbe. An der Seite der tapseren
enalischen. italienischen, russische» und ,ranzosi chen Truppen lampst
ruhmvoll die s er b i sche A r m e e nach ihrer Wiederherstellung
heldenmütig gegen den Erbfeind für die Befreiung der überfallenen
vom Würgeengel des heimgesuchten Vaterlandes. Aus die em: neuen
Schauplatz wird die Tätigkeit der Alliierten, die bestimmt ist, den
Orient - Traum der Mittelmächte zu durch-
kreuzen,  sede notwendige Förderung erfahren. -Me Ereignisie
aus der Balkanhalbinselwerden unerbittlich ihren Lauf nehmem
Nach der Türkei wird Bulgarien semerserts erkennen, wie gefährlich
cs ist, überlief-rte Freundschaften auszugeben, um gewiflenlos selbst¬
süchtigen Plänen einer skrupellosen Nation zu dienen

Bulaariens Ei n dringen tu Griechisch - Maze¬
donien?  das auf keinerlei ernstlichen Widerstand stieß, das Ber-
halten deutscher Agenten in diesem Lande, das Bestechungswesen und
die vielfache'Spionage, die straflos ihr Wesen trieben, veranlaßten
die Alliierten, die für die Sicherheit ihrer Tropen unerläßlichenVorkehrungen zu treffen oder zu verlangen. Die Regierung
Z a i m i s . deren Loyalität gerechter Weise anerkannt werden ntuj?,uns die ersten Genugtuungen bewilligt,  die wir
forderten. Wir hoffen, daß das griechische Volk die Gründe und das
Fiel unseres Eingreifens verstehen wird. Wir wurden nach
Saloniki gerufen,  um bei der Veriel-ugung Serbiens und
des verbündeten Griechenlands zn helfen, und wir werden dort das
Werk, zu dem der Ruf nach unserer Hilfe ergangen_ist, so rt -
setzen,  bis das Ziel erreicht ist. Unter diesen Amstanden werden
1 . ' <*[ * rr_ JT ^ P- V Vtntt hfV STUttCttClt

die Briand dem Vorgehen der Entente in Griechenland
widmet, können wir nur als Musterleiftung ,n der Kunst, d
Wahrheit zu vermeiden, bezeichnen. Die Behauptung dich die
Engländer und Franzosen als Schutzmächte Griechen¬
lands  auftreten , ist angesichts der Vorgänge m dem ge¬
quälten . gemarterten Lande  geradezu grotesk. Sie
fügt den letzten Strich zu dieser Leistung, nt der Bmand in der
Dreistigkeit und Wirklichkeitsfälschung einen guten Schritt
vorwärts tat . Soweit das Politische der Rede.

zu kämpfen hat. Landsthingabgeordneter Sonne und gJte
thingabgeordneter Foß berichteten als Vertreter der L- ndtr^
schuft bezw. des Handels und der Industrie über das Er ^ >
nis ihrer Verhandlungen in London  über dre R»
gelung der dänisch-englischen Handelsbeziehungen . In oo
Rachmittagssitzung wurde die Frage des BerraufS iti
dänisch . we stindischen Inseln  lebhaft erörtert.

vie Lage im Westen.
Bom Besuch Hinderrbnrgs an der Somme.

Berlin , 16. Sept . (Jens . Bln .) Von Hindenburg
schreibt der Kriegsberichterstatter eines Berliner Blattes , er
habe im Westen nicht nur Besprechungen abgehalten , sondern
auch eine Reihe von Truppen besucht. Die g u t e H alt u n g
und unerschütterliche Ausdauer  dieser Kampfer
an der Somme habe auf den neuen Chef unseres General¬
stabes einen tiefen Eindruck  gemacht.
Eine Wirtschaftskonferenz französischer und

italienische« Minister.
W T- B. Rom, 15. Sept . (Meldung der „Agemfta

Stefani .") Man berichtet aus Paris : Der italienische
Handelsminister Denava  und der Verkehrsm,n,ster Ar-
l o t t a werden hier am Sonntag für einen Gedankenaustausch
über einige Handels -, Wirtschasts- und Verkehrsfragen er¬
wartet , die die beiden alliierten Länder interessieren.

Deutsches Reich.
Koni« Ferdinands Besuch im Großen Haupt-

quartier.
Die vielversprechende Zusammenkunft mit Hindenburg und

Enver -Pascha.
Berlin , 16. Sept . (Zens. Bln .) In einem Berichte vom

14. heißt es : Der K ö n i g von Bulgarien verließ heuie in Be¬
gleitung des Kronprinzen  B o r i s das Hauptquartier,
in dem er zum Teil noch gemeinsam mit Enver -Pascha als
Gast unseres Kaisers längere Zeit geweilt und mit ihm sowie
mit Hindenburg  und seinem Stabe schwebende Fragen
besprochen hatte . Der Abschied des Königs, der vom Kaiser an
die Bahn geleitet wurde, war vo ! l Warme und Herz¬
lichkeit.  Es war augenfällig , daß das Bewußtsein , ge¬
mein  s a m auf den g l e i che n Wegen durch harte Kampf«
zu den für die Zukunft ihrer Völker notwendigen Friedens¬
zielen zu schreiten, die beiden seit langen Jahren freund,
schriftlich verbundenen Herrscher einander tief innerlich
nahe brachte.

Amerikanischer Unwille über England.
Der aroße Schapen des amerikanischen
Handels durch die englischen schwarzen

Listen.
wir nicht zulassen, baß der Erfolg der von den Truppen der Alliierten
unternommenen Operationen durchM a chen scha f t en u n se r er
Feinde  oder ihrer Helfershelfer gefährdet werde Be, diesem
Vorgehen dachten wir aber nicht nur an die Sicherheit unserer
Truppen. Wir hatten auch das eigene Interesse Griech e -
lands im Auge.  Wir haben Wert darauf gelegt, abermals die
überlieferte Rolle der Schutz », ächte auszufullen.
welche das griechische Gebiet schützen und dem von der Begehrlichkeit
unserer gemeinsamen Feinde bedrohten dellmischen Volke den zur Be-
wabrung seiner Unabhängigkeit unerläßlichenBeistand gewshren
" °^Die Kriegsereignisse ans den verschiedmen Schauplätzen zeig«,,
daß die Alliierten jetzt über den Femd e,n Üb er g e w i chi a e
Wonnen  haben, das durch die durchgefüĥe G-meinsamke,t,brer
Anstrengungen nur verstärkt werden kann. Schon letzt Hai diese Ge
meinsamkeit Ergebnisse gezeitigt, welche uns gestatten, mit völligem
Vertrauen in die Zukunft zu blicken. Die entschiedenen und rühm
vollen Siege der -talienischen Heere und die glanzenden Siege der
englischen und ftanzösischen Soldaten an unserer tftoni berechtigen
Un§  Nachdem Briand"m Fortsetzung seiner Rede die deutschenM«ß,
nahmen gegenüber der Bevölkerung der besetzten nanzosifck-n Ge
biete als verbrecherische Handlungen gekemizelchnethatte. schloß er.

Wie mverstchtlich wir nunmehr einem sicheren Ausgang de?
Krieges entgeqenblicken, so dürfen wir uns doch nicht ein em
Überschwang an Optimismus  h i n g eb en , der sur
uns unheilvoll wäre, wenn er unsere Tätigkeit verlangsamen sollte,
unter dem Vorwände, daß der Sieg uns iiicht mehr entschlüpfen
kann. Sehen wir der Wahrheit kühl ins Gesicht.

Der Feind ist noch immer mächtig
und wird sich mit Erbitterung bis zum Ende verteidigen. Er kann
nur wiederholten Schlägen unterliegen. Deshalb darf nichts ver¬
säumt werden, ihn niederzuweffen. W,r müssen d,e An¬
strengungen  v e r d op pel n und uns mehr denn ,e be¬
fleißigen. alle Hilfsquellen des Landes nutzbar zu machen, um unseren
Armeen alle Si -gesmitiel zu geben, deren Führern und Soldaten wir
dieselbe Bewunderung und Dankbarkeit ftir den Heldenmut und die
Selbstverleugnungentgegenbringen, welche sie unermüdlich,n den
Dienst des Vaterlandes stellen. ^ „ .

Me Kammer nahm die Erklärung Br,ands mit lebhafteni Bei-
fall ans.

Wirklichkeits -alfchuna.
W T- B. Berlin , 16. Sept . (Drahtbericht .) Die „R ord-

deutsche Allgemeine Zeitung"  schreibt zu der Rede
B r i a n d s : Die Briandsche Rede beginnt m,t Fanfaren und
endigt mit gedämpftem Trommelklang . Der französische Mi¬
nisterpräsident ist i n ü b l e r L a g e. Abermals muß er mit
leeren Händen  bor Kammer und Volk treten . Abermals
muß er das Land? darauf vertrösten , was künftig gescheben
soll. Mit Scheinwerfer versichert er den Franzosen , daß der
Sieg nun wirklich näherrückr. Aber das hat das Volk schon
so oft in ähnlichen Wendungen gehört, daß Briand mit seinen
Prophezeiungen bei seinen Landsleuten nicht viel Ein¬
druck  machen wird. Ein paar Stunden werden sie sich an
seinem rollenden Pathos erfreuen , um sich dann wieder dem
melancholischenDruck der harten Tatsachen zuzuwenden, und
von diesen ist die härteste und allen Franzosen sinnfälligste
nach wie vor die, daß die deutsche Mauer,  die quer durch
französisches Land gezogen ist, f e st und unerschütter¬
lich  dasteht und daß alle Bemühungen , sie zu zertrümmern,
vergebens sind und nur zu weiteren Verwüstungen
des eigenen Landes führen.  Inzwischen weidet sich
Briand im Anblick des neuen Bundesgenossen. Früher galt
der Rumäne nicht gerade als gleichberechtigter Lateiner . Jetzt
muß die französische Ration dem edlen R umän  e n
schmeicheln, wie ja auch dem Senegalesen.  Nichts zeigt
so klar, wie weit Frankreich in der Not dieses Krieges her¬
unter  g e ko m in e n ist als die würdelose Heuchelei an die
Adresse Rumäniens und Italiens , zu denen sich der Minister-
Präsident hergibt . Wenn er dabei der italienischen Kriegs¬
erklärung an Deutschland so großes Gewicht für den wetteren
Fortgang des Krieges beimißt , so ist er recht bescheiden
in seinen Ansprüchen geworden. Alles beweist, daß dieser Vor-
gang an der tatsächlichen Lage nicht das geringste geändert
hat Auch als Sicherung gegen etwa befürchtete Untreue
scheint ihn Briand . zu hoch zu bewerten . Im übrigen ist es
ein starkes Stück Zynismus,  wenn der französische
Minister diesen beiden bnndesbrüchigen Völkern gegenüber von
dem tückischen Deutschland und dem verräterischen Bulgarien
zu sprechen weiß. Auf welcher Seite Tücke unb Senat
su finden ist, darüber bedarf es keines Wortes . Bemerkens¬
wert ist es, daß sich fast die ganze Rede mit den Balkan¬
hoffnungen  beschäftigt . Es wurde früher daraus hinge¬
wiesen, daß die Entente das Losschlagen Rumäniens erst für
Mitte September zur Eröffnung der französischen Kammer
erwartet . Da sich die rumänische Kriegserklärung um einige
Wochen verfrüht hat , so hat Briands Jubel nicht mehr Recht.
Es ist Zeit genug seitdem verstrichen, um der Entente zu be¬
weisen, daß auch ihr neuer Balkananschlag einen Rechen
fehler  hatte , an dem er zusammenbrechen muß, genau wie
alle früheren Versuche, den Weltkrieg vom Balkan her ra nnt
für die Entente günstigere Richtung zu bringen . D,e Satze,

W. T.-B- New York, 11. Sept . (Funkspruch vom Vertreter
des Wolffschen Bureaus .) „New York World"  bringt eine
lange Besprechung der starken Wirkung der
schwarzen Listen und der Politik der Einschüchterung, Ter¬
rorisierung und Abschnürung des amerikanischen Handels
durch die Zensur der Posten und Kabelmeldungen und der
Beaufsichtigung der internationalen Geldgeschäfte unv er¬
klärt , in Amerika sei man d-won überzeugt , daß d,e Attischen
schwarzen  Listen nicht nur eine Kriegsmahnahme , sondern
bestimmt, den Welthandel auch nach Friedens-
schluß  zu beaufsichtigen. In jedem Teil des New Marker
Handelslebens , so heißt es, wird die weitreichende Wirkung
der britischen Politik der schwarzen Listen gespurt, m der
Schiffahrt , im Bankwesen, im Handel mit Kurzwaren , ft, der
Ein - und Ausfuhr . Jede Firma , die sich weigert , dem britischen
Verlangen entsprechend, die auf der schwarzenListestehendenGe-
schäfte zu schneiden, wird derselben Behandlung ausgesetzi.
Das Blatt berichtet eine Reihe von Einzelheiten , die den ver-
beerenden Einfluß der Politik der schwarzen Listen auf den
heimischen und auswärtigen Handel der Bereinigten Staaten
dartun , da sie nicht nur das Geschäft der deutschen Firmen
und die Beziehungen zu den Deutschen, sondern auch den
normalen Handel um ungezählte Millionen Dollav schädigen.
Amerikanische Geschäftshäuser find genötigt gewesen, ihre
Beamten und Direktoren zu entlassen, die den britischen
Machthabern widerstanden. In manchen Fällen sind Umbil¬
dungen erzwungen worden. Der bemerkenswerteste Fall ist
der der Ameinok-Gesellschaft. Die Weizenverschiffun-
„ en von Georges Monaar aus San Francisco nach
Schweden sind beschlagnahmt  worden unter dem
Verdacht, daß sie letzten Endes für Deutschland bestimmt
wäven. Sein Handel mit dem neutralen Europa ist zerstört
worden. Sein Weizenhandel ist von zwei britischen In¬
teressenten in San Francisco aufgegrissen worden. Ameri¬
kanische Schiffahrtsgesellschaften  weigem sich, ihre
Schiffe an Firmen , die auf der schwarzen Liste stehen, zu
vermieten wegen der britischen Drohung , daß das Recht zum
Einnehmen von Kohlen ftir die Reise nach und von Enwpa
verweigert werden würde. Die amerikanischen Schiffahrtsge¬
sellschaften haben öffentlich bekannt gegeben, daß sie d,e An¬
nahme von Waren der auf der schwarzen Liste stehenden
Läufer ablehnen. Der amerikanische Handelsattache ,m
Haag meldet, daß amerikanische Waren , selbst sol̂ , d,e an
den Niederländischen Überseetrust geschickt werden, fast sicher
vor ein Prisengericht  kommen würden , wenn sie nicht
auf Schiffen verfrachtet werden, die mit dem Trust in Vermn-
düng stehen. Die hiesigen Schiffahrtsinterestenten sehen
darin einen Versuch, das Wachsen der amerikanischen Handels¬
flotte zu hemmen und England eine vollständigere Kontrolle
über den niederländischen Handel in die Hand zu geben.
Kurzwaren im Werte von einer Million Dollar dm von
einem amerikanischen Hause für e,n Zweiggeschäft des deut¬
schen Hauses auf Haiti bestimmt waren , sind auf Grund der
schwarzen Liste aufgehalten worden. Die Erfahrungen der
auf der schwarzen Liste stehenden Hauser haben diesen d,e
Überzeugung beigebracht, daß die Briten besorgen, d,e sapani-
schen Linien nach dem fernen Osten wurden sich nicht so streng
on die Listen halten wie die britischen Gesellschaften, ^ n-
folaedeflen stehen die britischen Interessenten ,n einem
scharfen Kampfe mit den japanischen Schiffahrtsgesellschaften,
-vier hat ein« internationale Privatbank mit deutschen ©tyrn*
pachten keine schweizerischenWechsel von irgend einer der
führenden Banken der Trustgesellschaften erhalten können.

* Bulgarischer Mmifterbesuchi« Berlin. Seit zwei Wochen
weilt der bulgarische Unicrstaatsfekretär im Minlstermm der Volks¬
aufklärung in Sofia, Zank» S . Arnaudow. in Berlin. Der Zweck
feiner Dienstreise nach Deutschland ist, persönliche
deutschen Bildungswesen zu smumeln und d,e Ergebnisse der Beobach¬
tungen bei den geplanten Reformen in Bulgarien zu verwerten.
Der Gast hat von den Behörden bereitwillige Unterstützung semer
Studien gesunden. Zur Führung durch die Bildungsanstalten m
Berlin und in der Provinz Brandenburg ist ihm der Lektor auf der
Berliner Universität, Ad. Lane, beigegeben worden._

Hus Stabt und Land.
flptfesfr«lener Nachrichten.

Die Lage im « ufstands - ezirk von Nieder¬
ländisch Indien immer noch ernst!

W. T.-B. Amsterdam, 15. Sept . Der Korrespondent des
Handelsblad " meldet aus Soerabaja vom 14. September:

Die Lage in D j a m b i ist n o ch i m m e r e r n st, ,m nörd¬
lichen Djambi sogar sehr ernst.  Die telephonischen Ver¬
bindungen sind vielfach unterbrochen . Ein Te,l der Bevölke¬
rung längs des Toengkalflusses soll bewaffnet  und m
Richtung Rengat im Gebiete von Jndragiri gezogen sein.
Vertrauliche dänische Parlamentsverhand-

lnngen.
Die durch Englands Terrorismus verursachten handels¬

politischen Schwierigkeiten.
W. T- B. Kopenhagen, 16. Sept . (Drahtbericht .) Der

Reichstag  versammelte sick zu einer gemeinsamen vertrau¬
lichen Sitzung. Wie die Blätter berichten, gab der Minister
des Äußern Schavenius  am Vormittag in einer e,n-
stündigen Rede eine ausführliche Darstellung der gegenwär¬
tigen handelspolitischen Lage Dänemarks  und
der Schwierigkeiten, mit denen das dänische Wirtschaftsleben

eins dem StadtPUrlament.
Die Kriegsunterstützung  wurde in der gestrigen

Sitzung der Stadtverordneten auf eine Höhe gebracht, die von
der keiner Stadt übertroffcn wird. Es ist. wie der Ober¬
bürgermeister erklärte , dem Magistrat nicht leicht geworden,
die Vorlage zu machen, denn die finanzielle Wir¬
kung  ist ziemlich wuchtig. Durch die Erhöhung wächst der
Geimeindezuschuß  vom 1. Oktober ab von 220 000 M
auf 340000 M. monatlich  an ! „Die Stadtverordneten
werden nicht in der Lag-, sein, nur eine deutsche Stadt namhaf
-u machen, die höhere Unterstützungssätze besitzt", meint,
der Oberbürgermeister . Stadtv . Gerhardt wies auf Frank¬
furt a. M. hin ; Frankfurt sei Wiesbaden zwar nicht bezüglich
der Höh? der Unterstützungssätze voraus , wohl aber bezüglich
der Ergänzungen , z. B. durch Mietszuschüsse. Weiter führt,
der Oberbürgermeister aus : „Wir haben den Standpunkt ver¬
treten , daß der kommende Winter ein r e cht s chw e r e r sew
wird, und zwar besonders für die minderbemittelte Bevölke¬
rung und vor allem für die Frauen , deren Männer ,m Feld«
stehen. Die Kriegsuntevstützung soll so hoch wie möglich sein
um den Leuten Mut und Stimmung und die Überzeugung zr
erhalten , daß die städtische Verwaltung bis an di,
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit  gcht . An
haben alles getan, was getan werden kann. Nicht ausge¬
schlossen ist es, daß eine Reche von Städten das Vorgehen de,
Stadt Wiesbaden nicht so korrekt finden wie wir selbst. Wen,
die Kriegerfamilien zum Teil trotz der Abwesenheit des

I Mannes in finanzieller Beziehung so gut gestellt sind w,i
vorher, so kann man befürchten, daß es be, der Rückkehr de«
Mannes , in der Unabsehbarkeit der kommenden Lohnverhalt¬
nisse, geschehen kann, daß das Einkommen unter die Höhe de,
Kriegsunterstützung herabsinkt. Darin liegt eine gewisse Ge
fahr Air ließen uns bei der Regelung der Angelegenheil
indes nicht von den finanziellen Bedenken beherrschen, son¬
dern wollten zeigen, daß die städtische Verwaltung e,n Herz
hat und die Angehörigen der Krieger nicht ,m Stich laßt.
Wenn man erkennt, daß der Gemeindezuschuß zur Kriegs¬
unterstützung sich nunmehr monatlich auf 340 000 M. beläuft,
so wird man zugeben müssen, daß wir damit an der äußersten
Grenze unserer Leistungsfähigkeit angekommen sind. rr ,. L

Wir haben erst vor kurzem anerkannt , daß d,e Stadt
Wiesbaden in der Kriegsfürsorge so viel tut , wie irgend eine
andere Stadt , und mehr als viele Städte . Der Standpunkt
dM Magistrats , den die Stadtverordneten -Bersammlung durch
ein stimmige  Annahme der gestrigen Vorlage auch als den
ihrigen anerkannt hat , wird von der gesamten Bürgerschaft
gebilligt werden. Die finanzielle Wirkung der Erhöhung der
Kriegsunterstützungssätze ist allerdings erne recht erhebliche,
aber wer seine Pflicht erfüllen will, darf nicht zu sehr nach
dem eigenen Geldbeutel schielen. Daß der Magistrat uitt>d,e
Stadtverordneten sich nicht von finanziellen BedenklMerten
-cbhalten ließen, zu beschließen, was sic beschossen haben ist
eine erfreuliche Tatswhe. die bester als viele Worte zeigt, dag
es die Stadtverwaltung in ihrer Fürsorge ftir die Auge-
hörigen der Krieger und der '»direkt durch den Kru^ ge-
^ädigten minderbemittelten Bevölkerung an nichts fehlen

^ ^Der Herr Oberbürgermeister benutzte die Gelegenheit,
um in einer Sache, die mit der Kriegsfürsorge in gewissem
Zusammenhang stcht, der Pr es se eine Standrede SuhaUen.
Wir lasten seine Rede, die rn Wirklichkeit noch eine Schattie-
runa schärfer geklungen hat , hier folgen . ^

mutz bei dieser Gelegenheit ein ernstes Wort auch an
tnc Vrelle richten nicht aus dem Grund, um die Preste zu bc-
kömwm 'andern um sie aus die Gefahren auftnerksam zu machen,
di" aus ' der Zeiiungsberichierstattung entstehen konneiû 3» dem
Selbstmord einer Kriegersftau brachte em hiestges Blatt, das ch
nicht nennen will, einen Artikel unter ^ Uber chrift A ^c i"n' Kr 'i e ä sH 's er". In der Notiz wurde gesagt, die Frau
habe aus Nw gehandelt, überall sei. ste.mit harten Worten abgc-IÄe ranMMA

" d Sor» t’ha'pr AVL litßCIt . « Xhui

städtisch
. gegen di«

_ _ Wiesbadener
Mil Ii ° när7 'er 'hÄen wur?e. Das hatte zur Ä ^bon verschiedenen Setten, auch aus der Front , die beireffeE
Zeitung mit Anmerkungen, wie „das rsl gemem. , zugäch ckt
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Sette «. ' Samstag , 1« . September 1914.
wurden . Ich habe ein Schreiben an die Presse  gerichtet,
in dem ich mitteilte , daß ich mich gleich nach dem traurigen Vor¬
fall um die betroffene Familie bemüht habe und dabei von der
ältesten Tochter (einem fünfzehnjährigen Mädchen) erfuhr , daß
Nahrungssorgen  die Veranlassung zu dem fraglichen Vor¬
fall nicht gebildet haben. Das hat mir auch der Vater des
Mädchens bestätigt, der aus Urlaub heimkam und mir persönlich
dankte, daß ich mich um seine Familie gekümmert habe. Ich habe
der Presse weiter Mitteilungen zugehen lassen, in der ich klar und
deutlich auseinandersetzte, welches Einkommen die betreffende
Familie vor dem Kriege hatte und welches sie jetzt infolge der
Kriegsunterstützung hat und inwieweit sie von dem Roten Kreuz
unterstützt wird . ' Ich sage ohne Überhebung, daß ich aus dem
ganzen Fall die Überzeugung gewonnen habe, daß der Bericht-
erstatter der Zeitung , der die Notiz geschrieben hat , g e w iss en -
l o s handelte. Ich habe in meinem Schreiben an die Presse ge¬
sagt, die städtische Verwaltung verdiene gefragt zu werden, bevor
ein derartiger Bericht veröffentlicht werde. D i e Pr es s e v er -
schmäht es aber , sich hier nach der Wahrheit der
ihr zugehenden Mitteilungen zu erkundigen.
Sie berichtet und damit ist der F all für fr e er¬
ledigt.  Mit derselben Aufrichtigkeit erkläre ich, !» ß ' ch solch»
Verfahren verurteile,  daß ich nie und nimmer begreife, wes-
halb meiner fortgesetzten Bitte nicht nachgekommen wird . Die
Zeitung , die den Bericht gebracht hat , hielt es bis heute nicht für
nötig , sich zu dieser Sache zu äußern . Wenn die Presse,
ohnedenMagistratzufrage,r,drauflosschrelben
will , so soll sie das nach dem Kriege tun , dann
st eben wir ihr wieder zur Sensation zur Ver¬
füg u n g. Ich erkläre klar und deutlich, daß, wenn die Sache
nicht anders wird, ich zu meinem größten Bedauern genötigt sem
würde , dem kommandierenden General  des 18. Armee-
korps derartige Fälle zu b e r i cht e n.

Herr Geheimrat Glässing hat uns mit diesen Ausfüh¬
rungen in eine recht peinliche Lage  versetzt . Im stadt-
parlament sind wir zu der Rolle der stummen Zuhörer ver¬
urteilt , hier müssen wir uns des B u r g f r i e d e n s wegen
eine Zurückhaltung auferlegen , die es uns unmöglich macht,
alles das zu sagen , was wir zur Wahrung unseres Stand¬
punktes und unserer Berussehre sagen mühten . Wir
müssen es dem in erster Linie angegriffenen Blatt überlassen,
sich selbst zu verteidigen , aber ganz schweigen können wir zu
den Borwürfen nicht , so weitste sich gegen die Presse schlecht¬
hin richten . Es ist nicht richtig,  dah es „diePresse " ver¬
schmäht , sich von der Wahrheit der ihr zugehenben Mitteilun¬
gen an zuständiger Stelle zu erkundigen , sondern einfach ihren
Bericht schreibt , „und damit ist der Fall für sie erledigt " . Wir
sind uns unserer Verantwortung wohl bewußt  und han¬
deln auch in den Fällen , wo wir eine Beschwerde aufnehmen,
ohne vorher die städtische Verwaltung beftagt zu haben , durch¬
aus so, wie es der Sachlage entspricht und wie es uns die
Pflicht der Presse als Vertreterin der öffentlichen
Meinung  befiehlt . Und dann noch ein Wort zu der im
Inhalt wie im Ton etwas auffälligen Schlutzbemerkung des
Herrn Oberbürgermeisters . Unsere  Leser wissen jedenfalls,
doh wir unsererseits niemals  der Sensation
gehuldigt haben ; um so bedauerlicher ist es , daß der
Herr Oberbürgermeister den Magistrat „der Presse " wieder
zur Sensation zur Verfügung stellen will , wenn der Krieg
vorüber ist. In dieser verallgemeinernden Behaup¬
tung liegt eine Unterstellung , die wir mit aller
Entschiedenheit zurückweisen müssen . Zu der Drohung,  die
wir nach dem Wortlaut der Rede auch auf uns beziehen
inüssen : künftig den kommandierenden General auf „der¬
artige Fälle " aufmerksam zu machen , wollen wir uns ^jetzt
lieber nicht äußern . So viel nur sei getagt , daß wir keine
Ursache haben , sie zu fürchten . Denn wir wissen — und
brauchen dafür keiner Bestätigung von anderer Seite —, daß
wir ln dieser schweren verantwortungsvollen Zeit ebenso
unsere Pflicht tun wie die Behörden.  Und das wird
weiter geschehen. __ __ _ _ _ _ _ _

» Wiesbadener Herbstrenneu . Der Kronprinz  wird
auch zu den am Sonntag beginnenden Herbstrennen Pferde
nach unserem Rennplatz entsenden . Ebenso Rittmeister von
Z o b e l t i tz, der gemeinschaftlich mit dem Kronprinzen einen
Rennstall unterhält.

— Kleine Notizen. Am vergangenen Dienstag wurde hier aus
einem Hausflur ein vierrädriger Kinderwagen  mit blauem
Anstrich gestohlen.  Die Räder haben Gummireifen , am Kopf¬
ende des Wagens ist ein Wachstuchverdeckangebracht. Nachrichten
über den Verbleib erbittet die Kriminalpolizei . — In dem Hinter¬
haus- des Hauses Rheinstraße 39 geriet gestern abend e,n Bügelttsch
in Brand und es entwickelte sich daraus ein Stubenbrand,
welcher die Zitierung der Feuerwache nötig machte,
vorberichte über Kuntt, Vorträge unk»verwandtes.

* Kurhaus . Für morgen Sonntag ist nachmittags 4 Uhr ini
Abonnement im großen Saale ein Sinfoniekonzert angesetzt, welches
der städtische Musikdirektor Karl Schuricht leitet . — Max Hofpaucr,
König!, bavr . Hofschauspieler aus München, ein hier stets steudig
begrüßter Gast, ist für einen „Heiteren Abend" verpflichtet worden,
welcher am kommenden Donnerstag , abends 8 Uhr , im kleinen Saale
stattfindet . _ _

Sport und Luftfahrt.
Wiesbadener Herbst-Rennen.

Borschau auf Sonntag, den 17. September.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so steht der Bahn in

Erbenheim , wo das dreitägige Herbst -Meeting seinen Anfang
nimmt , morgen gleich ein voller Erfolg bevor . Die ge¬
schickt abgefaßten Propositionen  haben es zu¬
wege gebracht , daß eine ganze Anzahl von Pferden die Reife
aus der Hoppegartener Trainingzentrale angetreten hat . Auf
dem Programm stehen sieben Konkurrenzen , von denen der
Preis der Stadt Wiesbaden  im Mittelpunkt steht.
Mit Pferden wie u . a . „Menton ", „Nachtschatten ", „Engadin"
und „Dödemir " am Start verspricht das Rennen einen an¬
regenden Verlauf . Zwischen den genannten Pferden sollte
sich auch das Ende abspielen . Die schnelle „M e n t o n " ist
ihren bisherigen Leistungen entsprechend hoch im Gewicht , was
aber bei der kurzen Distanz , dieselbe beträgt 1400 Meter,
weniger ins Gewicht fällt . Die Stute bewegte sich in ihren
letzten Rennen stets in besserer Gesellschaft , so daß wir ihr
einen kleinen Vorzug einräumen , wenn auch nicht zu ver¬
kennen ist, daß ihre Aufgabe , sie hat an alle ihre Gegner Ge¬
wicht zu geben , keine leichte ist. Ihren Hauptwidersacher
sehen wir in dem sechsjährigen „Nachtschatten " , zumal dieser
im Gewicht sehr günstig daran ist. Auch „Engadin " und
. Dödemir " haben begründete Aussichten auf den Sieg . Für
die übrigen Rennen dürfte sich die Situation erst am Platz
selbst bezüglich der startenden Pferde klären . In dem den
Tag einleitendien Preis von Rüdesheim  sei auf
„Narziß " hrngowiesen , der in der Arbeit seinen Stall sehr be¬
friedigt und mit „Wetterau " fertig werden sollte . Im
Preis von Stolzenfels  ist formgemätz . Orinoco " das

ZNesbaberrer Tagblair.
gegebene Pferd. „Little John" und „Beowulf" seien sonst
noch erwähnt. Der Preis von Georgenborn  eröffnet
„Dahlem" und dem „Peer" des Herrn Opel, „Huronna" und
„Moguntia", sowie„Brachvogel" gule Aussichten. Gewinnen
sollte „Brachvogel", der momentan besser denn je auf dem
Posten ist. Im Hartenheimer Jagdrennen  könnte
es für „Smyrna" langen, wenn sie mit „Rheinpfalz" und
„Sub Editor" fertig wird. Der Preis vom Goldenen
Grund  wird ein starkes Feld am Ablauf sehen. Besonders
zu gefallen wissen„Sandwirtin" „Samoa", „Glut", „Karin"
und „Mindenkem", von denen wir letzteren einen kleinen Vor¬
zug einräumen. Den Tag beschließt das Darmstädter
Ja gdrennen,  in dem „Bilbao" anscheinend vor einem
Erfolg steht. Nachstehend unsere genauen

Voraussagen:
1. Rennen: „Narziß"—„Wctterau".
2. Rennen: „Orinoco"—„Little John".
3. Rennen: „Brachvogel"—„Dahlem".
4. Rennen: „Smyrna"—„Rhenipfalz".
5. Rennen: „Menton"—„Nachtschatten".
6. Rennen: „Mindenkem"—„Sandwirtin".
7. Rennen: „Bilbao"—„Eichkatze". S.

Handelsteil.
Grösser « Zeichnungen auf die 5. Kriegsanleihe.

— Wiesbaden, 16. Sept. Herr Rentner Adolf von
Hagen  hier zeichnete auf die klinkte Kriegsanleihe
150 000 M.

Die Chemische Fabrik vorm . Goldenberg,
Geromont  u . Co., Winkel (Rheingau ), beteiligte sch
an der 5. Kriegsanleihe wieder mit 1 Million Mark (an den
früheren Kriegsanleihen zusammen 2% Millionen Mark).

Die Dyckerhoff u. Widmann -A .-G., Bieb-
r i ch a. Rh., zeichnete für sich und ihre Angestellten 400 000
Mark (früher insgesamt 900 000 M.).

— Mainz, 15. Sept. Die Chemische Fabrik Ludwig Utz,
G. m. b. H. in Budenheim, zeichnete 100 000 M.

w. Frankfurt a. M., 15. Sept. Es zeichneten ferner:
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer u. Co., Frankfurt am
Main, die zu den beiden letzten Anleihen 2)4_Mill. M. zeich¬
nete, 114 Millionen. — Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik
Louis Peters, A.-G. in Frankfurt a. M., 750 000 M. — Die
Schriftgießerei D. Stempel, A.-G. in Frankfurt a. M., die
bisher 2.3 Mill. M. zeichnete, 1.5 Mill. M. — Alfred Schöller
u. Co., Elektrotechnische Fabrik, Frankfurt, die zu den
beiden letzten Anleihen 450 000 M. zeichnete, 300 000 M.
— Brauerei Stern, A.-G., und Brauerei Kempff, A.-G.,
Frankfurt, die bisher 400 000 M. zeichneten, 200 000 M. —
Verein für chemische Industrie Mainz in Frankfurt, der
bisher 1400 000 M. zeichnete, 700 000 M. — Hartmann und
Braun, A.-G., Frankfurt, die zu den beiden letzten Anleihen
1100 000 M. zeichnete, 600 000 M.

Zur Erneuerung des Kohlensyndikats.
W. T.-B. Essen, 15. Sept. In der heutigen Versammlung

der Zechenbesitzer erfolgte die Festsetzung der Beteiligungs¬
scheine in Kohlen, Koks und Briketts für September und
Oktober in der bisherigen Höhe. Die Vollziehung
des neuen Syndikatsvertrages  konnte heute
noch nicht statt finden.  Der Vorsitzende empfahl,
von der Vollziehung in der heutigen Versammlung noch
Abstand zu nehmen, weil es noch nicht gelungen ist, die
Händlerfrage  vollständig zu lösen. Die Verhand¬
lungen darüber solJen noch fortgeführt werden, und es
wurde deshalb vorgeschlagen, die Vollziehung des neuen
Syndikatsvertrages auf den 14. Oktober zu verschieben.
Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden. Es
wurde sodann in die Erörterung  des neuen Syndikats¬
vertrages eingetreten. Die Vertragsänderungen, die vom
Ausschuß vorgeschlagenwurden, fanden die Genehmigung
der Versammlung. Über die Beteiligungsziffern
im neuen Syndikat konnte mit wenigen Ausnahmen eine
Einigung erzielt werden. Schließlich ist zu erwähnen, daß
das Kohlensyndikatauf die fünfte Kriegsanleihe 40 000 000
Mark zeichnen und der Nationalstiftung1000 000 M. über¬
weisen wird.

Die im Anschluß daran abgehaltene Hauptversammlung
der Aktiengesellschaft Rheinisch-Westfälisches Kohlensyn¬
dikat genehmigte den Jahresbericht  sowie den Ab¬
schluß für 1915 und erteilte der Verwaltung Entlastung.
Von den drei der Reihe nach ausscheidenden Mitgliedern
des Aufsichtsrateswurden Geheimrat Kirdorf  und Ritt¬
meister a. D. v. Burßdorff  wiedergewählt , während
für den eine Wiederwahl ablehnenden Geheimrat Milser
dessen Nachfolger, Generaldirektor Bergassessor Klein,
neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde. Als Ersatz für den
verstorbenen Geheimrat Hantel wurden Bergwerksdirektor
Siedenberg  und außerdem Herr Franz Thyssen  und
Geheimer Oberbergrat Raiffeisen  neu in den Auf¬
sichtsrat gewählt.

Berliner Börse.
$ Berlin, 16. Sept. (Eig. Drahtbericht) Die freudig

erregte Stimmung,  in die die Börse durch den Sieg
Mackensens  versetzt wurde, fand ihren Ausdruck in
der allgemeinen Befestigung.  Das Geschäft ge¬
wann aber im allgemeinen nicht an Ausdehnung, weder
bezüglich des Kreises der gehandelten Papiere noch hin¬
sichtlich des Umfangs der Umsätze. Es dürfte dies mit
der üblichen Zurückhaltung am Wo c h e n s ch 1u ß Zu¬
sammenhängen. Als wesentlich höher waren besonders
Rheinmetall zu nennen. Am Anleihemarkt  trat eine
bemerkenswerte Veränderung nicht ein.

Amtliche Devisenkurse in Deutsehland.
W. T.-B. Berlin, 16. Septbr. (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . 5 .46 O. Mk. 6.47 B. Kr I Dollar
Holland . S26 .2S O. < 226 .75 B. « 100 Dulde«
Dänemark • • , , 1B6 .50 O. « 167 .00 8. < IGOKronen
Schweden . 159 .00 0 . « 159 .50B . « 100 Kronen
Norwegen . . , . . 158 .75 O. « 159 .25 B. « 100 Kronen
Schweiz . . 105 .37 0 . « 105 .62 B. « 100 Franca
Oesterreich-Ungarn . 68 .95 O. « 69 .05 B. « 100 Kronen
Bulgarien . 79 *00 O. « 80 .00 B. « 100 Lewa

Industrie und Handel.
W. T.-B. Zur Beschlagnahme und Bestandserhebung

von Web-, Wirk- und Strickwaren. Berlin,  15 . Sept.
(Amtlich.) Bei den Nachprüfungen  macht der Nach¬
weis, daß einzelne Waren oder Teile derselben nach dem
8. Dezember 1915 aus dem neutralen Ausland eingeführt
sind, häufig Schwierigkeiten. In Zukunft werden die Revi¬
soren diesen Nachweis nur dann als erbracht ansehen, wenn
folgende Voraussetzungen erfüllt sind: Die nach dem
8. Dezember 1915 eingeführten Web-, Wirk- und Strick¬
waren müssen im Lagerbuch auf einem besonderen Blatt

nachgewiesen werden. Der Nachweis für den Verbrauch
muß buchmäßig dargestellt sein. Der Einführende muß die
Steuerpapiere als Unterlage für die Buchungen bei den
Lagerakten aufbewahren. Jedem Versand solcher einge¬
führten Waren muß eine schriftliche Erklärung beigefügt
sein, aus der hervorgeht, daß die in der Erklärung, der
Menge und Art nach auf geführten Gegenstände nach dem
8. Dezember 1915 aus dem neutralen Ausland eingeführt
sind und daß der vorliegende Versand in dem Lagerbuch
des Einführenden an der und der Stelle verbucht ist. Diese
Erklärung muß bei Revisionen vorgelegt werden. — Die
Erfüllung dieser Bedingungen liegt im eigenen Interesse
der Firmen.

Die Verfolgung-er entschei-en- ge¬
schlagenen Heindes in der Vobrudsch«.

Die Schlacht an der Somme gestern
besonders heftig.

Westende vom See aus erneut beschossen.
Das 8 « . erlegte Flugzeug des Hanptmanns

Boelcke.
Rumänische Stellungen östlich Hoetzing

genommen.
Gescheiterte serbische Angriffe gegen die

Moglena -Frout.
Der Tagesbericht vom 16. September,

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 16. Setzt
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Herzog

Klbrscht von Württemberg.
Wie mehrfach in den vorhergehenden Tagen, wurde auch

gestern W e st e n d e von See her ergebnislos  be-
schaffen. Im Ap  e rn - Bogen und auf dem nördlichen Teil«
der Front der Heeresgruppe Konprinz Rupprecht,  ent¬
faltete der Gegner lebhafte Feuer - und Patrouillen,
t ä t i 81 e 11.

Die Schlacht an der Somme  war gestern besonders
heftig. Ein starker Stoß von etwa 20 englisch - franzö¬
sischen Divisionen  richtete sich nach höchster Feuer-
stergerung  gegen die Front zwischen der A n r r e uni
der Somme.  Nach heißem Ringen wurden wir durch di«
Dörfer Cour kette , Martinpuich  und F l e r s zu¬
rückgedrückt. C o m b l e 8 wurde gegen starke englische An¬
griffe gehalten. Weiter südlich bis zur Somme wurden all«
Angriffe, zum Teil erst im Nahkampf, blutig zurück-
geschlagen.  Südlich der Somme von B arleux biß
Denierourt  ist der französische Angriff gleichfalir
abgeschlagen;  um einige Sappenköpfe  wird noch
gekämpft.

Sechs feindliche Flieger find abgeschofsen,  davor
einer durch Leutnant W i n t g e n s, zwei durch Haupt-
maun B o e l cke, der nunmehr 26 Flugzeuge außer Gefecht
gesetzt hat.

Sront des deutschen Kronprinzen.
Östlich der Maas  hielt sich ine Gefechtstätigkeit bik

auf einzelne erfolglose französische Handgranaten-Angriff«
in mäßigen  Grenzen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine  Ereigniffe von besonderer Bedeutung.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Nur an der Höhe Kamrenier  in den Karpathen ka«
es zu lebhaften Jnfankeriekämpfen.  Sonst ist
die Lage unverändert.

In Siebenbürgen haben die Rumänen  oberhalb von
Fogaras den A l t überschritten, nordwestlich von Fogaras
wurden übergegangene feindliche Abteilungen angegriffen
und zurückgeworfen,  weiter unterhalb wurden Über¬
gangsversuche vereitelt.  Südöstlich von H o e tzi n g
(Hatszey) sind rumänische Stellungen genommen und
Gegenstöße  abgewiesen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Ein entscheidenderSieg krönte die geschickt und

energisch  geführten Operationen in der Dobrutscha. Di«
deutschen, bulgarischen und türkischen Truppen verfolgen
die geschlagenn russisch-rnmänischrn Kräfte.

Mazedonische Zront.
Nach Verlust der M a l ka R i d z e haben die bulgarisch«

Truppen eine neue vorbereitete Verteidigungs-
st e l l u n g eingenommen. Wiederholte serbische  An¬
griffe gegen die M o g l e n a - Front zwischen Pozar und der
Preslap-Höhe sind gescheitert. Öjtlich des Barbar  nichts
Neues. Der erste Generalguartiermeister:

Ludendorff.

Wettervoraussage für Sonntag, 17. Septbr. 1916
▼onder meteorologischen A.bkeilaa / des Vereins zi b'raakfarfca. M*
Wolkig, meist trocken, kühl, in höheren Lagen Nachtfrost.

Wasserstand des Rheins
am 15. September.

Biebrich . Pegel : 2,22 m gegen 2,22 -n am gestrigen Vormittag
Caub . » 2/>7 » » 3.56 » * * »
Maina . > 1.49 > * 1.37 » » » »

Die Avenö-Ausgabe umfaßt 6 Seiten
Hruptichriftleiter: A. Hegerhorft.

Verantwortlich sür dutlche  Politik ' A. Hegerharst; für  AuSlrndtzpoliftI:
Or . pbil . K Sturm;  für den Uuterbaltungsreil : B. v. Nauendorf ; sür Ruch-
richten aus Wiesbaden und den Nachbarbezirken- I . B.: H. Diesenbach;  für
„Gerichts!»«!'" H. Diefenbach: für „Sport und Luftfahrt" : I . SB.; C. Losacker;
für „Vermischtes" und den „Brieftasten" ' E. Losacker:  sür den Handelstcist W. Etz;

sür die Anzeigen und Reklamen- H. Dornauf;  iamllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L- Schellenbergschen  Hos°Büchdr„ckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Sch ristleiV " ,a hu> 1 ,ti“
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Mtliche Anzeigen 1>
Ae KeWaxien-NiltzW

ktr  Oberförsterei Wiesbaden soll
Freitag , den 22. September 1916,

wtm.  10 Uhr, in der Gastwirtschaft
mh  Ritter , Unter de« Eichen, auf
r ^afire öffentlich meistbietend ver-

^ et werden. L264
Rambach.

Gemeinde obst Versteigerung.
Am Dienstag , den 19. Sept . d. I ..

nachmittags 2 Uhr beginnend, wird
LZ Rambacher Gemeindeobst von
ta. 300 Stück vollhängender Ge-
nieindeobstbäume an Ort und Stelle
öffentlich meistbietend versteigert.

Unter anderen guten Wirtschafts-
Obstsorten sind auch gute haltbare
Tafelobstsorten, als : Goldparmäne,
Schoner von Booskopf, Kanada-
Reinette, Kaffeler Reinette , Ribston
Bepping, Adamsparmäne , englische
Spitalrernette, graue Herbstreinette,
Mber und grüner Stettiner , Jakob
Nischel, großer rheinischer Bohnapfel
urtb and. Sorten mehr, in größerer
Laumzahl vertreten.

Sammelpunkt der Steigerer am
xizbaus von Christian Schwein 3.,
m der Nauroder Straße . 1276

Rambach, den 13. Sept . 1916.
Der Bürgermeister , gez. Zerbe.

Bekanntmachung,
betreffend PferdeauShebuug.

Am 20. September 1916 findet im
Stadtkreise Wiesbaden die Aus-
hchung von Pferden statt. Aus-
jebungsplatz ist der an der Schier-
steuier Straße belesene Exerzier-
»latz. Beginn der Aushebung morg.
7% Uhr. Die Besitzer von Pferden
sind gemäß § 11 der Pferde -Aus-
hebungsvorschriftvom 1. Mai 1902
derpfliĉet, ihre Pferde an dem ge¬
nannten Tage der Aushebungskom-
misiion vorzuführen.

Für das rechtzeitige Erscheinen der
Pferde sind die betr . Besitzer verant¬
wortlich und werden diejenigen,
welche rhre Pferde garnicht, oder nicht
pünktlich zur Stelle bringen , oder den
Nnshebungsvlatz verlassen, bevor die¬
selben gemustert worden sind, auf
-Grund des § 27 des Gesetzes über
die Kriegsleiftungen vom 13. Juli
1878 mrt einer Geldstrafe bis zu
150 Mark bestraft werden.

Wiesbaden, den 15. Sept . 1916.
Der Polizeipräsident . I . B. Welz.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt wäh¬

rend der Wintermonate — Oktober
iis einschl. März — um 10 Uhr vor-

Wiesbaden. 13. Sept . 1916.
Städtisches Akziseamt.

Sahnen -Milchziege
_ _ _ w. Lamm zu verk. Gerichts-
^raße 5, Part.  _

pianino
ein Bechstein
ein Blütüner
ein Ibach
ein Biese

lalle fast neu>. billig zu »erkaufen.

S ’T 'L Schmitz.
Glockenflügel,

Nmz kurz, 150 Zmtr . lang, wie neu,
im Auftrag billig zu verk.

Heinrich Wolfs, Wilhelmstr. 16.

300 Kisten
verschiedener Größen zu verkaufen.

Anacker, Bismarckring 17.
Schwein, ca. 140. z. Weitermästen

ges. Off. u. M. 948 an d. Tagbl .-B.
Offiz .-Paletot

fürs Feld, einreihig, mittelgroße
breite Figur , zu kaufen gefucht. Off.
unter U. 946 an den Tagbl .-Verlag.

Kaufe
für ein Seminar

4 Pianos
auch ältere Pianos . Offerten
u. M. 800 a. d. Tagbl .-Verlag.

mte  Gemälde
wünscht Kuvgäst zu gutem Preise
zu, erwerben . Möglichst auisführl.
Angaben u. U. 949 a. d. Tagbll-Verl.

Gut erhalt . Schlafzimmer
zu kaufen ges. Gefl . Off. mit Preis
Postschlicßfach102, Wiesbaden.

Zur Möblierung
eines Pensionats zu kaufen gesucht:
10 kompl. Schlafz., 1 Speifez., zwei
Wohnz., Schreibtische, Chaise!., ev. a.
einzeln. Off. u. D. 951 Tagbl .-Berl.

Mod., gut erhaltenes

Speisezimmer.
dunkel Eiche, desgleichen Herren-
Zimmer gegen sof. Kasse von Privat
zu kaufen gefucht. Offerten unter
8 . 950 an den Tagbll -Berlag.

NMel fttt4 -Mum-Wshli.
gesucht. Off. u. 8. 945 Tagbl .-Berl.
Glasschr. (Vitrine ), Mah. o. Kirfchb.,
sow. H.-Schreibtisch z. k. ges. Off. m.
Preis Postschließfach102, Wiesbaden.
Bestände in Lacken

und dergleichen gegen Kasse zu
kaufen gesucht. NÄH. bei Loevinger,
StÄtstraße 7, Part.

Für Gärtner!
Ein Acker, ca. 2 Morgen , erstklass.

Boden, bes. für Gärtner geeignet,
Wasser, gute Zufuhr , nahe der Stadt,
auf längere Jahre zu verpachten.
Off . u. T. 951 an den Taabll -Verlag.

Schön möbl. Zimmer
bill. zu verm. Schwalb. Str . 19, 2 r.

Schuhmacher-Werkstätte
wegen Einberufung zu vm. Prima
Lage. Näih. im Tagbl .-Verlag . Lg

Möblierte
2- oder 3-Zimmer -Wohnung sofort
gesucht. Offerten unter O. 950 an
den Tagbl .-Verlag.

Arm. Mädchen perl. Freitagabend
fein. Wochenlohn. Bitte abz. Papier-
wareufabr . Wiesbad.. Friedrichstr. 10.

Hörrohrspitze, schwarz. Metall,
gestern a. d. Schönen Aussicht verl.
Gfl . Rückg. dr. erb. Geisibergstr. 20,3.

Freitag zwischen 5 u. 6 Uhr im
Geschäft von Dame mitgen. Schirm
bitte im Fundbüro , Friedrichstr., ab¬
zugeben. sonst Anzeige, da erkannt.

ftiferaien mmim getom.
Da die Betreffenden erkannt worden
stnv. ersuche um Rückgabe, andern¬
falls erfolgt Anzeige.

Metzger Hirsch,
Schwalbacher Straße 44. 1.

Dobermann -Rüde
zugelaufen Wallufer Straße 8.

Wiesbadener Tagblatt. Abend Ausgabe. Erstes Blatt . Test« 8.
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| «ab. mein. Sprechstand . KrailZplatZ I |
1 und führe auch hier die Vertretung des Herrn Zahnarzt W

Dr . Caspar !, bisher Wtlhelmstrasse 42 , weiter.

( Telephon 4857. Zahnarzt Kann . (
VlIIIUIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIHIIIlltllllHIIIIIIItlllllllllHIIIHIIIIIIIIIIIIIIlIHWUlllllllllllllllinilHIflllllffllHIIIIIIIIII^

Freidenker-Verein Wiesbaden.E.V.
Sonntag , den 17. September , nachmittags:

Familien -Ausflug
nach Wehen , Saalbau Meyer , Wilhelmstrasse.

Abmarsch punkt 2 Uhr vom Sedanplatz . — Walkmühlanlagen . Kessel-
»achtal oder Bahnfahrt ab Dotzheim 2.25 Uhr resp . 3.07 Uhr.

fV Beteiligung von Gästen erwünscht . F311

*!,0vÄ8Bhdn“T Wichtige Hauptversammlung.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Tante,

Fra « flifoMif Keck , Mwr .1
nach langem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Mari « Ueumeyer , geb. Keck,

Blücherstraße 34.
Die Beerdigung findet Montag , den 18. d. M., nachmittags

3 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

SS Defektiv SS
Ermittelungen — Auskünfte — Be¬
obachtungen, reell, diskret, billig.
Off. u. I . 926 an den Tagbl .-Berlag.

DM-Gesuche, Eingaben,
Reklam. i. all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt m.

_größtem Erfolg an:
Büro Gnllich,Wiesbaden,Wörthstr .3,i.
Glänz. Dankschreiben j-  gefl . Einsicht!

Herr oder Dame
stundenweise zur Aushilfe für

weimdmn.« Will»»
gesucht. Zu melden möglichst morgen
vor mittags Adelheidstraße 85, Hochp.

Pelz-Näherinnen
gegen sehr hohen Lohn für eine
Kürschner-Werkstatt sofort gesucht.
Orf . u . I . 952 an den Tagbl .-Verlag.

Wir suchen für unsere Werkstätte
noch einige tüchtige
Dreher und Schlosser,

sowie einenMN «Ser Bannt« ,
der auf diesem Gebiet die nötigen
Kenntnisse besitzt. Meldungen erbeten
an W. Weber u. Co., Rheinstr.  94.

sofort ge‘
I . u,

Kutscher
Adrian , Bahnhofstraße 6.

Kutscher
für dauernde gute Stellung gesucht.
Näheres C. Kalkbrenner, Stadtrat,
Friedrichstratze 12.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Steife,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

$, BMI k Cü„
Kirchgasse 39/41.

K90

Die Heilsarmee,
Sonntag , de« 17. September , abeuvs 8V, Uhr , findet eine Extra-

Versammlung statt , verbunden mit einer Aufführung: „Die Kornfelder der
Bibel ". Jedermann ist freundllchst eingeladen.

Am Sonntag , den 17. September , sind von l 1/, Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher- Kronen-, Oraniea-
nnd Schützenhof- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apothelen-
Nachtdienst vom 17. September bis einschließlich t3 . September von abends
8l/2 bis morgens 8 Uhr. 459

Statt Karten.
Allen Bekannten hiermit die schmerzliche Nachricht,

dass unser liebes, treues Mütterchen,

Frau Helene Bastian, wwe.,
geb. Otterstätter,

gestern Mittag durch den Tod im Alter von 83 Jahren
erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Maria Bastian,

zugleich im Namen der fernen Geschwister:
Hella O’Cuicg-Quirke,

geh. Bastian,
Conal O’Cuicg-Quirke, New-York.

Sonnenberg, den 15. Sept. 1916.
Die Beerdigung findet Montag 3 Uhr von der Leichen¬

halle des Sonnenberger Friedhofes aus statt.

Es hat ^Gott gefallen , unsere langjährige Haus¬
genossin

Fräulein Amalie Hennes
nach kurzem Leiden im 87. Lebensjahre durch einen
sanften Tod zu sich zu rufen.

Helene Bender
Zahnarzt Moureau u. Familie,

zugleich im Namen der Verwandten.
Wiesbaden , Lahnstraße 6.
Die Beerdigung findet Montag nachm 3l/2 Uhr , auf dem

Südfriedhof statt . — Kranzspenden dankend verbeten.

Todes-Anzeige.
Nach langem , 'schwerem Leiden entschlief heute sanft meine

liebe Frau, unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Mirel-Marie Granat,
im 76. Lebensjahro.

geb. Schick,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Joseph Granat.
Wiesbaden, den 15. September 1916.

Moskau, Petersburg , Simpheropel.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. September, vormittags
11 Uhr, vom Sterbehause , Bierstadter Strasse 5, aus nach dem
Friedhof der altisraelitischen Kultusgemeinde statt.

Für die herzliche Teilnahme bei dem Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

kldols Wolf
sagen auftichtigen Dank f )fe Hinterbliebenen.

Wiesbaden , den 16 . September 1916.
978
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NEUE HERBST -MÄNTEL ,
Preislagen Mk, 49.— 65.— 95.—

NEUE HERBST -KOSTÜME
Preislagen Mk. 65.— 95.— 125.—

,

|. Hertz
Langgasse 20

Damen-Moden

. . ■> ; : Kl
' > rt n .i tu ci _- I_J

Kartoffel -Abgabe.
Die einzelnen Gruppen der Kartoffelmarken erhalten ihre Gültigkeit

jeweils an dem auf die Gruppe aufgedruckten Datum. Die Gültigkeit
der ersten Marke erlischt, wenn die Gültigkeit der zweiten Marke beginnt.

Die Gruppe der braunen Marken mit rotem aufgedruckten Streifen
gelten jeweils entsprechend den gleichen Gruppen der zuletzt ausge¬
gebenen Marken. *

Von Montag, den' 18. d. Mts., ab gilt die GruppeV bezw. die
GruppeV der braunen Marken mit roten Streifen. F433

Der Preis ist auf 6 Pf . für das Pfund festgesetzt. Wiederver¬
käufer erhalten die Kartoffeln waggonweise ab Bahnhof zu Mk. 5.—
den Zentner, sackweise in Mengen von mehr als 10 Zentner zu Mk. 5.20
ab Bahnhof bezw. Kartoffellager.

Wiesbaden , den 16. September 1916.
_ Der Magistrat.

Pferde-Aushebung.
Zu der am Mittwoch , den 2 « . d. M ., vorm . 7 1/* Uhr,

auf dem Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße stattffndenden
Aushebung von Pferden im Stadtkreis Wiesbaden werden
die Besitzer von Pferden aufgefordert, ihre sämtliche » Pferde
nach der aufgestellten Liste vorführen und zu diesem Zwecke die den
Pferden zugefallenen Nummern im Rathaus, Zimmer 42, bis zum
19 . d. M vormittags abholen zu lassen. F 433

Wiesbaden , den 16. Sept. 1916.
_ Der Magistrat.

WMKlWMk(frtircl) GmeMp PltsboiitD.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , de« 17. Sept . d. 3*.

über das Thema : Glaube «nd Unglaube" . Die Erbauung findet vor-
mittags pünktlich1« Uhr. im « ürgersaal des Rathauses statt.

Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.

ir
übernimmt noch bis auf weiteres die

Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschafta. G.
(Alte Leipziger) Gegr. 1830 - Leipzig - Thomasring 21
Ohne Extraprämie beim Eintritt.

Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im KriegssterbefaU sofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter in Wiesbaden:

Benedikt Straus , Emser Strasse 6. Telefon 763«
Faul Boelime , Schwalbacher Str. 47 . Telefon 4303*

Am Montag , den 18 . September , wird das Obst und
die Nüsse von einer großen Anzahl Privatgrundstückean de» Meist¬
bietenden verkauft.

Treffpunkt: 4 Uhr Parkweg , Ecke Parkstraffe.
Der Besitzer.

Anzeigen
für das seit dem 1. Juli d. I . erscheinende

Montag-Morgenblalt
beliebe man uns stets bis

Samstag 5lbend 7  Uhr
einzureichen.

Oer Tagblattverlag.

wieder aufgenommen

Ernlt Diefenbadi,
Kaiser - Friedrich-Ring 3, Part.
Sprechet .: 9—lu .3—6 Uhr . Tel . 4600.

Kunstgeschichte,
Philosophie,
Literatur.

Bon der Reise zurückgekehrt, nehme
ich meine Kurse und Einzelstunden
wieder aus. Neuanmeldung . nehme
entgegen Sonntag , Dienstag , Don¬
nerstag u. Samstag von 12—1 Uhr.
Dr. phil. Adele Reuter,

Amselberg 2 Mähe Dietenmühle ).
Fernruf 4744.

vom 1. September ad
für Wiesbaden

ist das erstklassigeDamen-Ordiester
6 Damen KllllQßr 6 Damen

im Erbprinz,
Mauritiusplatz.

_ Anfang 6 Uhr. _

B . IS1 um er,
Werkstätte für Feinmechanik,

Optik und Elektrotechnik.
Gegründet 1892.

Nur Michelsberg 28,
gegenüber der Synagoge.

Erfahrener

Zuschneider
liefert elegante Herren -Kleider, auch
aus selbst gestellten Stoffen . Beste
Ausführung bei billigen Preisen.

U . Schmidt,
Sedanplatz 7, 1. St.

Herbst-Saurereie«,
Notklee, Ewiger Klee» Senffaat,
Spinat , Feldsalat usw. fit alles frisch
eingetrofsen.

Corbin
(der Schutz des Saatgutes)

in allen Packungen zu Fabrikpreisen.

Philipp Nagel,
Neugaffe 2.

Markenfrei!
Mleifeti'GM SM 12 N.

Scheuerpulver Pfund 15 Pf.
Waschpulver Paket 30 Pf.
Bleichfoda, Hammelin usw.

U 8 . M )l, ÄÄä.
Seifen , Lichte. Bürstenwaren usw.

Achtung!
Können Sie sich noch einen Wasch¬

tag denken ohne den

Dumpf-Haf(Q8H(0Dial?
Jeder staunt über die großen Er¬
sparnisse und Arbeitserleichterung.
Näh. Walramstr . 6, 2 r ., Wiesbaden.

üiM AWeiln
Wiesbadener Straße , find zu haben:
Türen , Fenster , Dachziegeln, Bau-
u. Brennholz . Gleichzeitig offeriere
ick mein reichhaltiges Lager
Bbbruchmaterialien aller Art.

Achtungsvoll
Adolf Tröster , Tiefbauunternehmer,

Eltviller Str . 17. — Tel . 3672.

in

Freunden und Bekannten , sowie unseren früheren werten Gäsl
von hier und Umgegend zur gell. Nachricht , dass die vor 4 Jahi
wegen Krankheit meines Mannes verkauften Lokalitäten wieder i
mir übernommen worden sind . Ich bitte , das uns früher in so reick
Masse entgegengebrachte Wohlwollen mir auch jetzt wieder zukomn
zu lassen und ich werde mich bemühen , den guten Ruf des Hauses
wahren und alle mich beehrenden Gäste zufrieden sieben zu suck

Frau Willi . Jekel Wwe.

Donnerstag , den 21 . September , abends 8 Uhr
im Saale der Kasinogesellschaft , Friedrichstrasse

Experimental-Vortrag
das Opernsängers E . H . Raven , Stimmforschei

(wissenschaftl. Studien Kgl. Universität Frankfurt) über:

Stimmknltnr und Stimmhygiene
Karten im Vorverkauf zu 2 , 1, 0,50 91k. zu haben

der Musikalienhandlung WollT , Wilhelmstrasse.

Grotzes Lager in Herden,
Oefer, n. « askochapparaten jed. Art.

Rur erstklassige Fabrikate . 950
Bei Neuanlagen, sowie Reparaturen sorgfältige Bedienung.

Auswechselung von Boilern, Reservoirs, Herdschlangen,
— — Herdplatten und Rosten billigst . —

MkMIlM 12  X Merk. MMn llr.492.

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Persicherung gegen Ungeziefer Aut. Spriuger

(Inh . Math . Leidet, Mainz» Frauenlobstraße 2)
Ratten , Mäuse , Käser. Wanzen. Motten «s
Besuch u. Kostenvoranschl. grat. Zahlung, erst nach Erfolg. Tel. 1718 M
Vertreter Wiesbaden : I . Kretzer , Tapezierermeister, Schwalbacher Straß

intirnch-Pli!Io»
tenzoesanresKat
)ält ohne Zucker eingema
Obst vollkommen frisch
laltbar . Nieder!. : Schütze«
»Potheke, Langgasse 11.

WW'sSroutenfitfe
BtMnien- »s:
H. Gieß, Rheinstr. 27 (Haupst

Kurhaus-Veranstaltungen
au> Sonntag, den 17. September.

. Vormittags 11% Uhr:
Konzert des Städtischen Knrorchesters.

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: KonzertmeisterK. Thomann.
1. Choral : „Morgenglanz der Ewig*

keit .“
2. Ouvertüre zur Oper „Fra Dia-

volo“ von D. F. Auber.
3. Finale aus d. Oper „Lohengrin"

von R. Wagner.
4. Ich sende diese Blumen dir,

F . Schubert.
5. Fantasie aus der Oper „Die

weiße Dame “ von A. Boieldieu.
6. Bitte schön , Polka von Strauß.
Nachmittags 4 Uhr im Abonnement

im großen Saale:
Symphonie - Konzert.

Leitung: Stadt. Musikdirektor
C. Schnricht.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge:

I . Ouvertüre zu „ Genoveva “ von
R. Schumann.

2. Pathetische Symphonie op.
von P. Tschaikowsky.

a) Adagio — Allegro non tro
b) Allegro con grazia
c) Allegro molto vivace
d) Adagio lamentoso.

Kinder unter 10 Jahren 1
keinen Zutritt.

Die Eingangstüren des Saales
der Galerien werden bei Beginn
Konzertes pünktlich geschlossen
nur in den Zwischenpausen geöl

Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert.
Städtisches Knrorchester.

Leitang: Stadt. Kurkapellm. Jf
1. Fest -Marsch von H. Geist.
2. Ouvertüre zu „ Der Beherrsc

der Geister “ von C. M. v. W
3. Wenn aus tausend Blütenkelc

Lied von F. v. Blon.
4. Einleitung zum III . Akt ao»

Oper „ Lohengrin “ von W$
5. Konzert -Walzer von H. G
6. Ouvertüre zur Oper „ Wett

König wäre “ von A. Adaffl'
7. Für Herz und Gemüt , Pot

von C. Komzak.
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